
968

478

Bezugs- Preis
fär Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark.

ar Poſt bezogen 3 Mark für das Vierteljahr. JHalleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

9 i Zone TeuriJAuſtrietes Unterhaltungsblatt, eſcher CourierX e mitt u tAmtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.

c e rn S a aAnzeige- Gebühren
ſär die fünfgeſpaltene Petitzeile odee de VRann

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen CTheils die Feile

40 pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.
Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburgee.

Anſchluß Ar. 158.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ar. 414. Jahrg. 190.
Deutſches Reich.

Zu den Landtagswahlen. Wie weit die Sozialdemokraten
ſich an den bevorſtehenden Landtagswahlen betheiligen werden, iſt
noch zweifelhaft; ſelbſt für Berlin ſcheint das letzte Wort noch nicht
geſprochen zu ſein. Wahrſcheinlich wird man erſt nach dem
Stuttgurter Parteitage mit einiger Sicherheit über das Verhalten
dieſer Partei urtheilen können, und zwar nicht bloß in Bezug auf den
Umfang, ſondern auch über die Art dieſer Betheiligung. Denn es
iſt offenbar von ſehr verſchiedener Bedeutung, ob die Sozialdemokraten

grundſätzlich an der Aufſtellung eigener Kandidaten für die Wahl
männerwahlen feſthalten oder gleich von vornherein ihre Stimmen

den freiſinnigen Kandidaten zuwenden. Wie die Beſchlüſſe des
Parteitages auch immer ausfallen mögen und wie ſich demzufolge

die ſozialdemokratiſche Theilnahme an den Wahlen
geſtalten wird, ſo ſcheint es doch geboten, ſich
namentlich in jenen Wahlkreiſen, in denen die Sozialdemokratie aus
weislich der letzten Reichstagswahlen über eine größere Anzahl von
Anhängern gebietet, auf die Eventualität einer Wahlbetheiligung der
letzteren zu rüſten. Bereitet man ſich nicht im Voraus ſorgfältig
organiſatoriſch auf eine ſolche Betheiligung der Sozialdemokraten vor,

ſo kann man nur zu leicht ſehr unangenehme Ueberraſchungen er-
leben, und zwar deshalb, weil die Betheiligung an den Urwahlen,
namentlich in der dritten Klaſſe, durchſchnittlich eine überaus geringe

zu ſein pflegt und es daher den Sozialdemokraten bei ihrer ſtraffen
Parteiorganiſation und bei ihrer ſtraffen Parteidisziplin nur zu leicht
gelingen könnte, auch in ſolchen Urwahlbezirken obzuſiegen, in denen
ſie an ſich nur über eine verhältnißmäßig kleine Anzahl von Stimmen
verfügen.

Es wird daher in all den Wahlkreiſen, in welchen bei
den letzten Reichstagswahlen eine größere Anzahl von ſozialdemo
kratiſchen Stimmen abgegeben iſt, dafür zu ſorgen ſein, daß die
Urwähler ſtaatserhaltender Richtung ſich voll-
zählig an den Urwahlen betheiligen. Eine ſolche von
der bisherigen läſſigen Ausübung des Wahlrechts abweichende Be-
theiligung läßt ſich erfahrungsgemäß in der letzten Stunde nicht im
proviſiren. Es gehört dazu, daß die ganze Wahlorganiſation
bis in die einzelnen Details zweckmäßig und voll
ſtändig vorbereitet iſt. Dazu bedarf es aber immerhin
einiger Zeit und wenn uns auch noch eine Reihe von Wochen von
den Landtagswahlen trennt, ſo erſcheint es doch dringend
geboten, die Jnangriffnahme dieſer organiſa-
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toriſchen Vorarbeitennichtweiterhinauszuſchieben.
Dies gilt namentlich auch von den konſervativen Parteien, deren
Wahlorganiſation bei den letzten Reichstagswahlen an ſehr vielen
Orten nicht entfernt genügte. Hier wird alsbald an der Hand der
bei den Reichstagswahlen gemachten Erfahrungen das Verſäumte
nachzuholen und durch zweckmäßige Organiſation dafür zu ſorgen ſein,

daß auch die dritten Wahlabtheilungen gegenüber einem
etwaigen Anſturm der Sozialdemokraten gehalten werden können.

Unter der Ueberſchrift „Bismarcks Vermächtnifz“
faſſen die „Grenzboten“ in einem Nachruf für den gewaltigen
Mann, der ein halbes Jahrhundert lang das Geſchick unſerer
Nation ſtärker beſtimmt hat, als jemals ein Deutſcher ſeit
Luther, die Lehren zuſammen, welche er uns hinterlaſſen hat.
Es heißt u. A. in dem Artikel

„Jhn, wie es jüngſt gelegentlich geſchehen iſt, als es wieder
einmal galt, Stimmung gegen den Kaiſer zu machen, als Hüter
und Verfechter des Partikularismus in Anſpruch zu nehmen,
das iſt ein unverantwortlicher oder auch ein kindiſcher Mißbrauch
einzelner ſeiner Aeußerungen, und es ſteht im ſchneidenden
Widerſpruche mit dem ganzen Geiſte ſeiner Politik. Was er
wollte, das war ein feſtes Vertrauensverhältniß zwiſchen den
Einzelregierungen unter einander und zu Preußen. So iſt ihm
ſein Plan in dem Maße gelungen, daß er den Bundesrath einen
feſteren Hort der Reichseinheit nennen durfte, als den Reichs
tag Aber das, was man ihm in den Jahren des
Konflikts nachſagte, ein Abſolutiſt, das war er ſchlechterdings nicht.
Er war es ſo wenig, daß er, als nach den glänzenden Erfolgen
von 1866 ſehr einflußreiche Männer dem Könige zu einer
„Reviſion“ der Verfaſſung im Sinne einer Verſtärkung der Kron
gewalt riethen, auf das Entſchiedenſte widerſprach und die aus-
drückliche Anerkennung der beſtehenden Verfaſſung durch das Ver
langen der Jndemnität durchſetzte.“

Ueber die ſoziale und wirthſchaftliche Politik des ver
ewigten Altreichskanzlers faßt der Verfaſſer ſein Urtheil in
folgenden Sätzen zuſammen:

„Niemals hat ein Staat auch nur annähernd ſo großes
für die Millionen der hand arbeitenden Klaſſen
geleiſtet wie das Deutſche Reich ſeit 1883, und das iſt in erſter
Linie Fürſt Bismarcks Verdienſt. Zugleich ſicherte ſein
Zollſchutz die wichtigſten Zweige der deutſchen Volks-
wirthſchaft vor „Verblutung“, und ſeine ebenſo beſonnene
und klug berechnende wie kühn ausgreifende Kolonial-
politik, die er einer verſtändnißloſen, in Veorur-
theilen verrannten Oppoſition ebenſo mühſam abringen
mußte wie einſt die preußiſche Heeresreform, legte den Grund
für die Weltſtellung des Deutſchen Reichs, die für die Sicherung
ſeiner Zukunft unentbehrlich iſt.“

Schließlich warnt der Verfaſſer davor, jede ſeiner Er-

fahrungen oder gar jeden ſeiner Sätze als ein unumſtößliche
Dogma zu betrachten; das würde ſich dieſer größte aller
Realiſten ſehr entſchieden verbitten:

„Wie er ſelbſt kühn neue Bahnen eingeſchlagen hat, wo ſi.
das nationale Intereſſe verlangte, ſo wird es auch Denen, die ſein
Vermächtniß zu vollſtrecken haven, vorbehalten bleiben müſſen, mit
der Lage die Mittel zu wechſeln.“

Die Jahresberichte mehrerer Handelskammern erörtern
den ſehr beachtenswerthen Mißſtand, daß das Uebermaßz von
Vereinsfeſten und Kirmeßzfeiern für die Arbeiterklaſſen
große wirthſchaftliche Nachtheile bringt. Die Däüſſeldorfer
Handelskammer hat förmliche Erhebungen in dieſer Hinſicht
veranſtaltet und dabei folgendes ermittelt:

Von den 12 900 Arbeitern ihres Bezirks wurden zuſammen
bei der Hauptkirmeß 229 690 und bei den Kirmeſſen in Vor-
und Nebenorten 89895 Arbeitsſtunden verſäumt. Jeder
der in den Werken beſchäftigten Arbeiter hatte dadurch
einen Lohnausfall von 4,27 Mk. bei der Hauptkirmeß
und 1,68 Mk. bei den Nebenkirmeſſen. Abgeſehen hier-
von verſäumten noch an dem auf die Kirmeßtage folgenden Tage
1744 Arbeiter zuſammen 19 125 Stunden, was einem Lohnverluſt
von 2,64 Mk. pro Arbeiter entſpricht. Eine bemerkenswerthe
Kundgebung bildet ferner ein Rundſchreiben des Vorſtandes der
Zeche Alſtaden bei Styrum an die Arbeiter dieſes Bergwerks,
worin ihnen vorgeführt wird, daß ſeit 1893 die Löhne um 20 Proz.,
die Lohnſumme um 170 000 Mk. jährlich, der Beſtand der Zechen
ſchaftskaſſe mittlerweile aber nür um 11974 Mk. und die Zahl
ihrer Einlagen nur von 19 auf 35 geſtiegen ſei, obwohl
die Einlagen mit 5 Proz. vrerzinſt werden, eine Erſcheinung,
für die man die Erkärung in dem Mangel an wirthſchaft-
lichem Sinn der Arbeiter erblicken müſſe. Die 700
Arbeiter der Zeche unter Tage verſäumten 1893 freiwillig 3395
Schichten und erlitten dadurch 13 040 Mk. Lohnausfall, 1897 aber
wurden von 800 eigentlichen Bergarbeitern 7326 Schichten ohne
Entſchuldigung verſäumt und dadurch 38 400 Mark Lohnverluſt
verurſacht. In letzter Zeit habe aber das willkürliche Feiern in
einem Maße 300 Schichten und mehr in einer Woche zuge-
nommen, daß nach dieſem Maßſtabe auf einen Lohnverluſt von
70 000 Mk. in Jahresfriſt zu rechnen ſei.

Den Grund für dieſen Mangel an Wirthſchaftlichkeit
findet der Verfaſſer des Rundſchreibens, Direktor R. Dach, in
dem Unweſen der zahlreichen Feſte, die durch das von den
Gaſtwirthen geförderte Vereinsweſen hervorgerufen
würden. Eine energiſche Bekämpfung dieſer Mißſtände durch
geeignete Maßregeln iſt im Jntereſſe der Arbeiterbevölkerung
gewiß dringend wünſchenswerth. Daß eine angemeſſene
Zahl von Vergnügungen jeder Volksklaſſezuerkannt werden muß, iſt ſelbſtrerſtändlig,
aber dem Uebermaß, das wirthſchaftlich und moraliſch ſchädlich
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Die Räthſel des Meeresgrundes.
Ein Geleitwort zur deutſchen Tiefſee- Expedition

des Jahres 1898.
Von Dr. Hans Körte.

Als große Jnſeln ragen die Feſtländer der Erdkugel aus
der unendlichen Waſſerwüſte des Ozeans. Nur ein knappes
Viertel der Oberfläche des von uns bewohnten Sternes wird
vom feſten Lande eingenommen. Ueber die übrigen drei
Viertel wogt und brandet das Weltmeer, die heilige Salzfluth,
wie ſie Homer nennt, und umhüllt mit nächtlichem Dunkel den
Boden der Tiefſee, den nie ein menſchlicher Fuß betreten
wird, ſo lange dort das flüſſige Element ſeine Alleinherrſchaft
behauptet.

g d warnende Mahnung des Tauchers in der Schillerſchen
Ballade Und nimmer begehre der Menſch zu ſchau'n,

Was die Götter verhüllt mit Nacht und Grau'n
hat zwar längſt verſtummen müſſen vor dem Verlangen des
modernen Menſchen nach fortſchreitender Naturerkenntniß, und
Hunderte von geiſtreichen Köpfen haben ihre Gedanken in den
Dienſt der Jdee geſtellt, Taucheranzüge oder Unterſeeboote zu
erfinden, welche ein Vordringen in größere Tiefen geſtatten.
Auf dieſem Wege vermag aber der Menſch nur die oberfläch-
lichſten Schichten des Waſſers zu durchdringen. Schon in 50bis höchſtens 60 Meter Tiefe ept der mit je 10 Meter um

eine volle Atmoſphäre wachſende Druck dem Streben nach unten
eine ſchwer zu überwindende Schranke; und wenn es auch der
Technik vielleicht dereinſt gelingen wird, Taucherboote von
größter Widerſtandsfähigkeit zu bauen, mit welchen man die
doppelte oder dreifache Tiefe erreichen kann, ſo bedeutet dieſes
immer nur ein Nichts gegenüber den nach Tauſenden von
Metern meſſenden Tiefen der Ozeane. Von ihnen wird man
immer nur auf indirektem Wege Aufſchluß erhalten können,
durch die Jnſtrumente und Fanggeräthe, welche man zeitweiſe
in ſie verſenkt und aus deren Angaben die Forſcher mühſam
ein Bild der dort unten herrſchenden Verhältniſſe zuſammen
tellen.f Die Erforſchung der War iſt ein Wiſſenszweig von verhält

nißmäßig jungem Datum. Während der Anblick, welchen der geſtirnte
Himmel namentlich in den klaren Nächten trockener, ſüdlicher

Länder bietet, ſchon frühzeitig zum Studium der Aſtronomie
auffordert, in welcher Babylonier und Aegyter ſchon vor Jahr-
tauſenden gar nicht unbedeutende, leider aber ſpäter verloren
gegangene Kenntniſſe beſaßen, war das Meer, ähnlich wie das
Hochgebirge, nur in noch weit höherem Maße als jenes, der
Schrecken unſerer fernen Vorfahren. Aengſtlich taſteten ſich
die Schifffahrt treibenden Völker des Alterthums und des
Mittelalters in ihren kleinen Fahrzeugen an den Küſten entlang,
und die Gefahren, welchen die Mannſchaften ſolcher durch
irgend einen Zufall einmal weit hinaus verſchlagener Schiffe
preisgegeben waren, wurden zum üppigſten Boden einer
abenteuerlichen Mythenbildung, welche bis in die Neuzeit in
den Köpfen von Gebildeten und Ungebildeten geſpukt hat.

Da erzählte man ſich von den rieſenhaften Kraken, welche
mit ihren koloſſalen Schlangenarmen große Schiffe in die Tiefe
zögen, von ungeheueren Strudeln wie der alles verſchlingende
Maelſtrom, von Hunderte von Meilen langen ſchwimmenden
Jnſeln u. ſ. w. Jn der irrigen Vorausſetzung, daß das Waſſer
ebenſo wie die Gaſe entſprechend dem darauf laſtenden Drucke
komprimirt und ſpezifiſch ſchwerer werde, ließ man alles, was
dem Meere verfallen, nicht bis auf den tiefſten Grund, ſondern

en Tiefe ſinken, wo es wie ein fliegender Holländer der Unter
welt bis ans Ende aller Dinge, als Spielball der Meeres-
ſtrömungen ein geſpenſtiſches Daſein führen ſollte. Mit vielen
dieſer ſagenhaften Geſchichten, deren Aufzählung ganze
Bibliotheken füllen würde, räumte das große Entdeckungs-
zeitalter am Ende des fünfzehnten und Anfang des ſechzehnten
Jahrhunderts auf. Die Kenntniſſe vom Meere blieben aber
trotzdem immer noch oberflächlich in des Wortes ureigenſter
Bedeutung. Die primitiven Lothinſtrumente der damaligen
Zeit verſagten ſchon bei geringen Tiefen, und indem man
ſolche Stellen als unergründlich tief bezeichnete, gab man ſich
zufrieden, ohne von den Verhältniſſen dort unten und von dem
Leben in der Tiefe auch nur eine ſchwache Vorſtellung zu
gewinnen.

Allmählig aber erweiterte ſich, dank den Fortſchritten der
Technik und der Naturwiſſenſchaften, der Kreis des Wiſſens.
Man entdeckte eine Thierwelt, welche diejenige des Landes ſo
wohl nach Artenzahl als auch nach Jndividuenreichthum unend-
lich übertrifft; inan begann im Jntereſſe der Schiffahrt die
Meeresſtrömungen und Temperaturen genauer zu unterſuchen,
und als man daran ging, die erſten unterſeeiſchen Telegraphen

je nach ſeinem ſpezifiſchen Gewichte nur bis zu der entſprechen

kabel zu legen, trat auch die Tiefenmeſſung in ein neues Ent'
wicklungsſtadium.

Gegenwärtig iſt die Ozeanographie, wie wir fremdwörter-
ſüchtigen Deutſchen leider den Jnbegriff der geſammten Kennt-
niſſe vom Meere getauft haben, eine ausgedehnte Wiſſenſchaft,
welche ſich nicht nur mit den obengenannten Aufgaben befaßt,
ſondern auch die Chemie des Meerwaſſers, die Bodengeſtaltung,
die Fluth und Wellenbewegungen, die Biologie der Lebeweſen
und ihre örtliche Vertheilung u. ſ. w. in den Bereich ihrer
Unterſuchungen gezogen hat.

Vor wenigen Wochen hat eine deutſche Tiefſee- Expedition
unter Führung des Breslauer Profeſſors Chun das Vaterland
zu einer Forſchungsreiſe von faſt Jahresdauer verlaſſen. Nach
dem einige kleinere Unternehmungen dieſer Art ſchon in den
letzten Jahren vorangegangen ſind, ſtellt ſich das Deutſche
Reich, welches in, freigiebigſter Weiſe bedeutende Mittel zu dieſem
Zwecke bewilligt hat, ebenbürtig in die Reihe anderer ſeefahren-
der Nationen, welche uns in dieſem Punkte vorangegangen
waren. Begleiten wir darum einmal im Geiſte die kleine
Armee von Forſchern, welche eben zu Ehren der deutſchen
Wiſſenſchaft hinausdampfen, bei ihren mannigfaltigen Arbeiten.

Jn erſter Linie intereſſiren uns die Tiefſeemeſſungen. Die
urſprünglich dazu benutzten Lothe beſtanden nur aus einem
langen Hanfſeil, an welchem man eine Kanonenkugel befeſtigte.
Dieſer Apparat erwies ſich aber bei größeren Tiefen als ſehr
unzuverläſſig. Ein phyſikaliſches Geſetz beſagt, daß jeder in
eine Flüſſigkeit eintauchende Körper um ſo viel leichter wird,
als das Gewicht des von ihm verdrängten Waſſers beträgt.
Bei dem großen Volumen des Seiles war nun der Gewichts-
verluſt des Lothes im Waſſer ſehr bedeutend.

Man vermochte nicht mit Sicherheit den Moment feſtzu
ſtellen, in welchem das Loth den Meeresſpiegel berührte.
Außerdem bewirkten die Meeresſtrömungen, welche das Seil
nach einer Seite hin ausbauchten oder das Schiff von der
urſprünglichen Stelle forttrieben, daß man regelmäßig eine

rößere Tiefe lothete, als wirklich vorhanden war. Ein modernesTieſſeeloth welches von einem Dampfſchiff abläuft, das durch

ſeine Maſchinenkraft ziemlich genau an einer und derſelben Stelle
ſich halten kann, trägt außer dem eigentlichen Lothgewicht ſelbſt
regiſtrirende Thermometer, Vorrichtungen zur Entnahme von
Bodenproben und Waſſerproben aus beſtimmten Tiefen und
hängt an einem feinen Stahldraht, wie er zur Herſtellung von
Klavierſaiten benutzt wird, der auf einer großen Trommel an



daß man, wenn heute

iſt, muß grändlich geſteuert werden. Wie ſtimmen aber obige
Thatſachen mit den Behauptungen ſo zialdemokeatiſcher
Blätter, wonach die nothleidenden Arbeiter ſich alle
Vergnügungen und Erholungen verſagen müſſen?! Man
kann dieſe geſinnungs und gewiſſenloſe Preſſe täglich dabei
ertappen, wie ſie durch Unwahrheiten und Entſtellungen die
Maſſen zu ködern verſucht.

Bekanntlich find im vergangenen Frühjahr die Enkwürfe eines
tirrrrs t it, und eines Geſetzes über die ge

meinſamen Rechte der Beſitzer von Schuld-
verſchreibungen im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden,
um ſie der Beurtheilung ſachkundiger Kreiſe zu unterbreiten. Ein
auf dieſem Gebiete ſehr gewiegter Fachmann, der Direktor der rheini-
ſchen Hypoithekenbank in Mannheim, Dr. Hecht, erörtert nun inder „Deutſchen Juriſtenzeitung“ die Frage, ob eine reich s
geſetzliche Regelung dieſer Materie zu empfehlen ſei.
Er bejaht die Frage und giebt den Entwürfen im Großen
und Ganzen ſeine Zuſtimmung, indem er nachweiſt, daß das
Syſtem des Entwurfs eines Reichshypothekengeſetzes weſentlich
einfacher iſt als dasjenige der deſtehenden deutſchen Partikular

eſetze. Bei dem Geſetzentwurf über die gemeinſamen Rechte der
Beſitzer von Schuldverſchreibungen erkennt er an, daß die Rechte der
Gläubiger genügend gewahrt ſind. hebt indeſſen hervor, daß zu
Zweifekn, vielleicht auch zu Prozeſſen die Frage Veranlaſſung geben
könne, welche Jntereſſen als „gemeinſame Jntereſſen“ der Gläubiger
zu betrachten ſind. Auch die Frage werde zu prüfen ſein, ob nicht
die Rechte der Gläubiger im Verhältniß zu den Intereſſen und
Rechten der Aktionäre allzu weitgehend gewahrt ſeien. Es kämen
hier vorzugsweiſe induſtrielle Unternehmungen in Betracht, bei denen
eine äußerſt ſcharfe und rückſichtsloſe Konkurrenz vielfach Platz
greife. Bei dieſem Entwurf handele es ſich um einen geſetz
geberiſchen Verſuch, bei dem große Vorſicht am Platze ſei.
Es dürfte geboten ſein, durch gewiſſe Kautelen der
Mögl.chkeit eines Mißbrauchs der Gläubigervertretungen
vorzubeugen. Schließlich weiſt der Verfaſſer noch darauf hin, daß
man namentlich in den Kreiſen der Praltiker anſcheinend geneigt ſei,
in dieſem Entwurf lediglich ein Geſetz zu ſehen, das in Fällen der
Noth einen Zuſammenſchluß und eine Organiſation der Gläubiger
leicht herbeiführen könne. Gerade desbalb habe man dem Entwurf
vielleicht eine zu geringe Aufmerkſamkeit zugewendet. Es ſei aber
keineswegs nothwendig, daß das Geſetz ein „Nothgeſetz“ bleibe, es
könne vielmehr einzelnen Geſellſchaften die Organiſation einer
Gläubigervertretung als regelmäßige Jnſtitution erwünſcht erſcheinen,
und dann könne das Geſetz eine viel größere Bedeutung für das
Wirthſchaftsleben erreichen, als man ihm derzeit beimeſſe.

Die Durchfahrt der Manöverflotte durch den
Kaiſer WilhelmKanal, von der wir Mittheilung gemacht
haben, iſt programmmäßig in verhältnißmäßig kurzer Zeit glatt
vor ſich gegangen. Es iſt das nicht nur ein gutes Zeichen für
die Leiſtungsfähigkeit des Kanals, ſondern auch für
die Düchtigkeit unſerer Flottenleitung, zumal be-
kanntlich unmittelbar vorher die Flotte in der Oſtſee
ſchwere Stürme zu beſtehen hatte, die verſchiedene Havarien
und Skörungen veranlaßten. Vor zwei Jahren hat eine
Durchfahrt der Uebungeflotte durch den Kanal am 13. und
14. Auguſt ſtattgefunden, welche auch befriedigend vor ſich
ging, aber eine erheblich längere Friſt in Anſpruch nahm. Es
ſind im Laufe der Zeit verſchiedene Klagen über Mängel
am Kanal laut geworden. Daß ein ſolches Werk nicht voll
kommen ſein kann, daß Verbeſſerungen und Nachhilfen noth-
wendig werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Jm Ganzen jedoch beſtätigt
der nun dreijährige Betrieb, daß mit dem Nordoſtſeekanal die
deutſche Technik und Induſtrie eine höchſt anerkennenswerthe
Leiſtung geſchaffen hat. Man muß dabei berückſichtigen, daß
nicht nur die Baufriſt völlig eingehalten worden iſt, ſondern
auch die zur Verfügung geſtellten Mittel (156 Millionen Mark)
nicht überſchritten worden ſind eine Seltenheit bei großen
Kanalbauten.

Allerlei vom Abrüſtungs-Vorſchlage.
Ein Theil der demokratiſchen Preſſe geberdet ſich, als

wäre die allgemeine Abrüſtung beinahe beſchloſſene Sache. Zum
Mindeſten iſt man der Meinung, daß dem Widerſtande gegen
dieſe Jdee durch das ruſſiſche Vorgehen endgiltig die Axt an
die Wurzel gelegt ſei. Das iſt etwas voreilig geurtheilt. Die
Entwickelung könnte leicht die gerade entgegengeſetzte Richtung
einſchlagen. Wenn die vorgeſchlagene Konferenz nicht zu Stande
kommt, oder, wenn ſie, von allen Eingeladenen beſchickt, mit
einem Mißerfolge endet, was hat ſich dann an dem bis-
herigen Zuſtande geändert? Die Demokraten behaupten, der
„Militarismus“ ſei und bleibe verurtheilt, ſein Bankerott ſei
entſchieden. Ganz im Gegentheil liegt auf der Hand, daß im
Falle des Mißerfolgs der ruſſiſchen Beſtrebungen die

Methode, den Weltfrieden durch möglichſt ſtarke Rüſtung zu
erhalten, nur eine entſcheidende Bekräftigung erfahren haben
würde. Oder was meint man, daß alsdann geſchehen werde
Sollen etwa Diejenigen, die für die praktiſche Durchführung
des ruſſiſchen Planes ſtimmen, die Widerſtrebenden zum Beitritt
zwingen,d. h. die Aera des Friedens mit dem furchtbarſten aller
Kriege einleiten? Wenn aber nicht, will man dann von den
Vertretern des ruſſiſchen Planes erwarten, daß ſie allein ab
rüſten oder wenigſlens ihre Rüſtung nicht weiter vervollſtändigen
werden Kein Verſtändiger zweifelt daran, daß Rußland ſelbſt
ſich mit dem alten Spruche: „In magnis voluisse sat est“ tröſten
und ſeine Wehrkraft mit Anſpannung aller ihm zu Gebote
ſtehenden Mittel bis auf den Gipfel ſeiner Leiſtungsfähigkeit
ſteigern würde.

Dieſer Ausgang wird denn auch im ſozialdemokratiſchen
Lager, wo man im Gegenſatz zur bürgerlichen Demokratie die
ruſſiſche Ueberraſchung mit großer Nüchternheit beurtheilt hat,
als das Wahrſcheinlichſie angeſehen; aber man ſagt ſich, daß
die Verhandlungen, auch wenn es zu einem negativen oder
wenigſtens nichtsſagenden Urtheil kommt, unter Umſtänden recht
langwierig werden können, und man ſinnt darauf, wie die
Zwiſchenzeit mit ihrer Verwirrung und Unſicherheit der öffent
lichen Meinung am Wirkſamſten für eine tödtliche Erſchütterung
des „Militarismus“ ausgenutzt werden könnte. Ganz beſonders
hofft man, die Gunſt des Augenblicks gegen die im nächſten
Winter im Deutſchen Reiche nothwendig werdende Neufeſtſtellung
der Friedenspräſenzſtärke des Heeres verwerthen zu können.
Die „B. N. N.“ führen in dieſer Hinſicht treffend das Fol-
gende aus:

Bereits wird in der ſozialdemokratiſchen Preſſe der Vorſchlag
gemacht, gleich am Beginn der Reich stagsſeſſion einen
Antrag auf Abſchaffung desſſtehenden Heeres
und Einführung des Milizſyſtems einzubringen. Sicherlich wird
die Angelegenheit auf dem Stuttgarter Parteitage, auf
die Tagesordnung geſetzt werden, und man kann nicht zweifeln,
daß derſelbe einen derartigen Vorſtoß beſchließen wird.
Daß die Sozialdemokratie dabei unter den bürgerlichen
Parteien eine nennenswerthe Unterſtützung finden werde,
glaubt ſie natürlih ſelbſt nicht darauf kommt es ihr auch garnicht
an. Es handelt ſich ihr nur darum, ſo früh wie möglich gegen die
zu erwartenden Forderniigen der Militärverwaltung Stimmung zu
machen, und dar n ſie von der bürgerlichen
Demokratie unterſtützt werden. Kommt die Friedens
konferenz zu Stande, ſo wird die radikale Oppoſition im Reichs
tage als das Mindeſte verlangen, daß bis zum Abſchluß
derſelben alle weiteren Verſtärkungen unſerer Kriegsmacht zu
unterlaſſen ſeien. Und nicht das allein. Man wird ſich auch
mit beſonderer Heftigkeit gegen die Feſtſtellung der Friedens-
präſenzſtärke auf eine Reihe von Jahren wenden. Bisher wird
allgemein angenommen, daß die Regierung wieder ein Quinquennat
vorſchlagen' werde. Dit dem Hinweiſe auf die Konferenz wird die
Oppoſition behaupten, daß die Beſchränkung der Bewilligung auf
das bevorſtehende Etatsjahr durch die Logik der Situation geboten
ſei, ja ſie wird eine Feſtlegung der Heeresſtärke auf 5 Jahre als
ein Mißtrauensvotum gegen die Konferenz, ſogar als die Bekundung
eines Mangels an gutem Willen darſtellen.

Wir halten für ausgeſchloſſen, daß ſich die Regierung
durch dieſe Perſpektive oder überhaupt durch die in Folge
der Murawieff'ſchen Note getretene Situation in ihren
Entſchließungen beeinfluſſen aſſen wird. Abrüſten kann man
jeden Augenblick, nicht aber verſäumte Rüſtungen im Hand-
umdrehen nachholen. Eine Regierung, die ſich, lediglich im
Vertrauen auf den ungewiſſen Ausgang der Friedenskonferenz
hin, eine ſolche Verſäumniß erlauben zu dürfen glaubte, würde
ſich der ſchwerſten Pflichtwidrigkeit ſchuldig machen. Wir
befürchten auch nicht, daß dieſer Standpunkt dem deutſchen
Volke unverſtändlich ſein werde. Die Zeiten ſind vorbei,
da unſere Demagogen den Argwohn verbreiten konnten, daß
das Deutſche Reich ſich mit Kriegsgelüſten trage. Es giebt
keinen Menſchen innerhalb unſerer Grenzen, der an der Auf-
richtigkeit unſerer Friedensliebe zweifelt. Unſere Staatsmänner
ſind auch in der Lage, vor allem Volk den Murawieff'ſchen
Vorſchlag, wenn ſie ſich auch ſeine Begründung nicht überall
aneignen mögen, ohne allen Rückhalt als im 3 aufs Aeußerſte
zu wünſchen anzuerkennen. Aber unſer Volk wird es ſelbſt
verſtändlich finden, daß ſie nicht fromme Wünſche mit der
rauhen Wirklichkeit verwechſeln dürfen, und ſo wird ſich unſere
Oppoſition in der Wirkung ihrer Fruktifikation des ruſſiſchen
Manifeſtes gründlich verrechnen.
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Anſcheinend offiziös wird der „Schleſ. Ztg.“ zu dem
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlage geſchrieben

Die von dem römiſchen Blatie „Jtalie“ gebrachte und von

einigen deren Zeitungen aufgenommene Nachricht, die Mächt e
des Dreibunde s hätten bereits beſchloſſen, das Friedensmani
feſt des Zaren mit einer gemeinſamen Kundgebung zu beantworten,
entſpricht den Thatſachen nicht. Es findet natürlich unter den
Kabinetten der befreundeten Mächte ein Meinungsaustauſch ſtatt,
wie denn auch in den häufigen Beſprechungen unſeres
Botſchafters in London mit dem zeitweiligen Ver
treter Lord Salisburys gewiß des Konferenzvorſchlages
gedacht wird. Aber derartige Unterredungen der Diplo
maten nehmen noch immer eine geraume Zeit in Anſpruch, bis ſiezu einem Beſchluſſe führen. Sin Stunde ſteht feſt, daß die
Kaiſerlich deutſche Regierung ihre grundſätzliche Zu
ſtimmung zu dem ruſſiſchen Vorſchlage zu Beginn gegeben hat
und daß die Vertreter Deutſchlands im Auslande angewieſen
worden ſind, hiervon auch die Regierungen der Mächte zu ver
ſtändigen, bei denen ſie beglaubigt ſind. Zu hoffen, ja mit Be
ſtimmtheit zu erwarten iſt, daß die Staaten des Dreibundes
ſich in geſchloſſener Reihe auf den Boden des ruſſiſchen Planes
ſtellen. Qb dieſes Einverſtändniß aber in einer gemeinſamen
Kundgebung zum Ausdruck gebracht wird muß dahingeſtellt
werden.

Sehr gemüthlich denkt ſich das „Journal de St. Peters
bourg“ die Folgen des Vaorſchlags ſowie den Zuſammentritt,

den Verlauf und die Reſultate der Konferenz. Es klingt faſt
naiv, was das ruſſiſche Blatt ausführt:

Die Frage, welche es zu löſen gilt, iſt ohne Zweifel eine ſehr
verwickelte, und ſchon haben einige Organe der öffentlichen
Meinung die Schwierigkeiten berührt, welche ſich der praktiſchen
Ausführung entgegenſtellen. Dieſe Schwierigkeiten kann
ſich Niemand verhehlen, aber man muß ihnen
muthig gezenübertreten und das Rundſchreiben vom
24. Auguſt will gerade eine aufrichtige und eingehende
Prüfung dieſer Frage durch einen internationalen Meinungs
austauſch anregen. Gewiſſe andere ſchwer zu löſende, aber ſicher
nicht weniger bedeutungsvolle Fragen ſind in dieſem Jahrhundert
ſchon durch internationale Vereinbarungen in einer Weiſe gelöſt
worden, welche den großen menſchlichen und kulturellen Intereſſen
Gerechtigkeit widerfahren ließ. Die Reſultate, welche man in dieſer
Beziehung namentlich auf dem Wiener und Pariſer Kongreß und auf
mehreren internationalen Konferenzen erreicht hat, beweiſen, was
die vereinigten Bemühungen der Regierungen durchzuſetzen
vermögen, wenn ſie mit der öffentlichen Meinung und den Be
dürfniſſen der Civiliſation im Einklang ſtehen. Das ruſſiſche
Vorgehen fordert alle Staaten zu einer noch größeren Beſtrebung
guf, als alle vorhergehender, aber es wird der Menſchheit zur
Ehre gereichen, beim Anbruch des 20. Jahrhunderts ſich dieſer
Aufgabe gewidmet und entſchloſſen ans Werk gemacht zu haben,
um den Völkern die Möglichkeit zu geben, die Wohlthaten des
Friedens zu genießen, indem ihnen die erdrückenden Laſten
abgenommen werden, welche ihre ökonomiſche und ſittliche Ent
wickelung hemmen.

Holländiſche Feſttage.
Aus Anlaß des Regierungsantritts der Königin Wilhelmina der

Niederlande ſind die beiden holländiſchen Reſidenzen Amſterdam
und Haag in dieſen Tagen der Fanny einer Reihe hervor
ragender und glanzvoller r as ſtille, vornehme
Amſterdam iſt, wie der „L.-A.“ ſchreibt, kaum wiederzuerkennen.
Eine ungeheure Menſchenmenge, welche die umfangreichen
Feſtvorbereitungen verfolgt, durchfluthet die Stadt. Faſt jeder,
der die von Flaggen, Wimpeln und Feſtons verdunkelten
Straßen durchwandelt, trägt das orangefarbene Abzeichen, die Farbe
des Hauſes Oranien. Die enge Kalverſtraat, welche bekanntlich eine
Hauptverkehrsader Amſterdams iſt, wird von einer undurchdringlichen
Menſchenmaſſe durchfluthet, die unter rothweißblauen, tief herab
hängenden Flaggen ſich durchwindet. Die Dekoration der
öffentlichen Gebäude iſt pompös. Entzückend ſehen die Waſſer
wege der Stadt aus. Geſchmückte gold- und farbenſtrotzende
hohe Floſſe ankern in beſtimmten Abſtänden. Entlang der Grachten
ziehen ſich Tauſende von Lampions für die Jllumination. Am
Montag zieht die Königin Wilhelming vom Haag ein. Sie wird
ihre Reſidenz nicht wiedererkennen. Der Feſtſchmuck übertrifft weit
das bei ſolchen Gelegenheiten übliche Maß. Künſtleriſche
Rieſenbauten, Gruppen, Statuen, ephemere Schöpfungen,
zieren die in bunte Farben getauchte Stadt. Alles Un-
ſcheinbare iſt in Flaggen oder Draperien gehüllt. Aber die Kehrſeite
dieſes Feſtes bildet der Quartiermangel und die fabelhafte Theuerung.
Droſchken ſind nur ausnahmsweiſe und dann nur gegen enorme
Zahlung zu haben. Aus den kleinſten Löchern ſind Fremden-
wohnungen gemacht worden unter allem Verzicht auf jeglichen
Komfort. Trotzdem iſt die Stimmung allgemein eine gehobene,
und überall herrſcht Aufregung und geſpannte Erwartung, ſelbſt die
Armen Amſterdams ſind beglückt, da von ihnen 10 000 öffentliche
Speiſung erhielten. An der Ausſchmückung der Stadt wurde
Ichon ſeit Monaten gearbeitet. Die heute begonnenen Feſtvor
bereitungen erſtrecken ſich natürlich durch ganz Holland, ſchon von
der Grenze an fallen bunte Flaggen und feſtlich geſchmückte
Menſchen auf.

Bord aufgewickelt iſt. Das mit Vorſicht ins Waſſer gelaſſene
Loth läuft nun mit einer Geſchwindigkeit von etwa 150 Meter
in der Minute in die Tiefe. Das Heraufholen geht natürlich
langſamer, indem auf der mit einer r ver
hundenen Trommel nur etwa 100 Meter Draht in der Minute
aufgewunden werden können. Eine Lothung von etlichen tauſend
Metern Waſſertiefe nimmt daher immer mehrere Stunden in
Anſpruch.

Außerordentliche Tiefen hat man bisher im Stillen Ozean
gefunden, wo ſich öſtlich von Japan gegen die Kurilenund Aleuten zu die nach dem Vermeſſungeſchiff „Tus

karora“ benannte Tuskaroratiefe befindet, die bis zu
8513 Meter herabreicht. Noch größere Tiefen ken
das engliſche Schiff „Penguin“ im Jahre 1895 öſtlich
von den Tongainſeln, wo auf 30 28 ſüdlicher Breite und
1769 39“ weſtlicher Länge von Greenwich mit 9429 Meter die
größte bis heute bekannte T gelothet wurde. Auf dem
Wege, welchen die deutſche Expedition nimmt, iſt aber die
Aufſtellung neuer Tiefenrekorde nicht zu erwarten, weil das
Meer dort nur eine mittlere Tiefe von 4000 bis 6000 Meter
hat. Die Fahrt geht zunächſt von Hamburg nach Kapſtadt,
wobei Kamerun und die Kongo Mündung angelaufen
werden, um die Menge der organiſchen Subſtanzen zu
unterſuchen, welche durch die Flüſſe der Tropengegenden ins
Meer geführt werden. Von dort wird ein Vorſtoß in das
ſüdliche Eismeer gemacht, in welchem ſich in dieſem Jahre
mehrere Expeditionen befinden, und dann der Kurs auf
Sanſibar genommen. Die weitere Fahrt führt dann längs
der Küſte von Madagaskar nach Colombo und durch das Rothe
Meer und Mittelmeer nach Hamburg zurück, welches man im
Mai 1899 wieder zu erreichen hofft.

Es wäre irrig, zu glauben, daß der Meeresgrund etwa
ſolche ſchroffe Unebenheiten von Berg und Thal enthalte, wie
unſere Gebirgsgegenden. Der Uebergang von der Höhe zur
Tiefe vollzieht ſich dort vielmehr in ſanften Wellenlinien,
nachdem die Niederſchläge ſeit Millionen von Jahren die Ab-
gründe ausgeglichen haben, welche dort vor undenklichen Zeiten
auch beſtanden haben, und es iſt höchſt wahrſcheinlich

plötzlich der Atlantiſche
Europa nach Amerika

von Pferden gezogenen Wagen
Ozean austrocknete, von
mit einem ſchweren,

fahren könnte, ohne ein einziges Mal genöthigt zu ſein, der
Steigung wegen Vorſpann zu nehmen.

Der größte Theil der wiſſenſchaftlichen Bemühungen wird
aber dem Studium des Thierlebens in den Tiefen gewidmet

Nicht auf dem Feſtlande, ſondern im Reiche Neptuns
hat die Wiege des erſten animaliſchen Lebens geſtanden,
und die Forſchung findet hier ein dankbares Feld für
ihre Thätigkeit. Rund eine halbe Million Arten
von Thieren bevölkern und zwar zum größten Theil in un-
gezählten Milliarden von Exemplaren die Tiefen, in welche
nie ein Strahl des Sonnenlichtes dringt und wo die empfind-
lichſten photographiſchen Platten trotz ſtundenlanger Exponirung
auch nicht die leiſeſten Spuren einer Lichteinwirkung zeigen.
Die Summe dieſer größtentheils nur niedere Formen auf-
weiſenden Organismen bezeichnet man nach Häckels Vorſchlag
mit dem ſeit einigen Jahren viel gebrauchten Ausdruck
„Plankton“.

Wunderbarer Weiſe gedeihen dieſe zarten, meiſt durch
ſichtigen Lebeweſen, welche auch für uns wirthſchaftlich wichtig
ſind als Ernährer der Fiſche, in Tiefen, wo ein Druck von
Hunderten von Atmoſphären herrſcht, und bei Temperaturen,
welche um den Gefrierpunkt des Süßwaſſers liegen. Fiſche,
welche das Netz aus dieſen Tiefen herausholt, ſterben gewöhn-
lich, ehe ſie an die Oberfläche kommen, weil ihre Luftblaſe ſich
unter dem geringeren Drucke der Oberflächeſchichten bis zum
Platzen ausdehnt und dem Fiſche tödtliche Verletzungen zufügt.
Auch der Grundhai, ein Fiſch von kompakteſtem Körperbau, der
in Tiefen von 600--1000 Metern vorkommt, erreicht nie lebend
die Oberfläche.

Vielfach ſind die Augen dieſer Geſchöpfe der Tiefe ver
kümmert. Andere dagegen haben normale oder unnatürlich
große Augen, deren ſie ſich nach einem unanfechtbaren
Geſetze der Entwickelungslehre nicht erfreuen würden,
wenn es nicht dort doch etwas zu ſehen gäbe näm-
lich das Licht, welches die meiſten Fiſche und
namentlich faſt alle niedrigen Organismen ſelber ausſtrahlen.
Das wer weiß wie oft beſchriebene Meeresleuchten, welches
in warmen Meeren nicht ſelten iſt, wird hervorgerufen, wenn
dieſe Lebeweſen in gewiſſen Perioden ihrer Entwicklung zur
Oberfläche emporſteigen aber auch die meiſten Fiſche der
Tieſſee beſitzen zu beiden Seiten des Körpers und am Kopfe

Leuchtorgane, und man müßte die Feder und Phantaſie
eines Jules Verne beſitzen, um den wunderbaren
Anblick zu ſchildern, den ein von dieſen Diogeneſſen
der Tiefe bewohntes Stück des Meeresgrundes
dem Auge bieten müßte. Zum Fange aller dieſer Thiere
ſind zahlreiche Netze nothwendig, welche mit den gewöhnlichen
Fiſchernetzen nur ſehr geringe Aehnlichkeit haben und an Draht
ſeilkabeln bis zur Tiefe von mehreren tauſend Metern herab-
gelaſſen werden können. An Bord ſind große Laboratorien zur
Unterſuchung der eben gefangenen Thiere und zu deren Konſer-
virung eingerichtet, in welchen ſechs Zoologen, ein Botaniker,
ein Chemiker, ein Phyſiker und ein Photograph arbeiten.

Die Thierwelt der Meere um den Südpol herum weiſt
eine augenfällige Aehnlichkeit mit jener der Nordpolarmeere
auf, während, wie das Beiſpiel Auſtraliens und Ozeaniens
beweiſt, die Thiere des Feſtlandes der ſüdlichen Halbkugel von
denjenigen unſerer Länder meiſt grundverſchieden ſind. Man
kann ſich dies nur dadurch erklären, daß man annimmt, daß
noch heute in den größten Tiefen, in welchen die Temperatur
der äquatorialen Meere nur wenig höher iſt als in den Polar-
meeren, eine Wanderung und ein Austauſch der Lebeweſen von Pol
zu Pol ſtattfindet, und es wird eine der Hauptaufgaben der
en on ſein, zu unterſuchen, ob dieſe Annahme auf Wahrheit

eruht.
Auch die Kenntniß der Meeresſtrömungen im Jndiſchen

Ozean zwiſchen dem Kap der Guten Hoffnung und Aden, über
welche bis jetzt ſo gut wie nichts bekannt iſt und welche bei
der Lage der deutſchoſtafrikaniſchen Kolonie erhöhtes Intereſſe
bieten, ſoll nach Möglichkeit gefördert werden.

Jm Verhältniß zu unſerer Kenntniß vom Lande iſt die
jenige des Meeres gering zu nennen, und eine gut ausgerüſtete
Expedition vermag ſich die ſchönſten wiſſenſchaftlichen Lorbeeren
zu verdienen, wie das Beiſpiel der Challenger- Expedition aus
den Jahren 1872 bis 1876 beweiſt, deren epochemachende Er
gebniſſe erſt in dieſem Frühjahr nach mehr als wangigahriger
Arbeit vollendet wurden und in Geſtalt von 50 dickleibigen
Quartbänden im Drucke vorliegen.

Möge es auch den deutſchen Kern beſchieden ſein, auf
ihrer Reiſe dem unverwelklichen Kranze deutſcher Wiſſenſchaft
ein neues ehrenvolles Blatt einzufügen.
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Heer und Marine.
Reue SchiffsArtillerie. Wie wir vernehmen, ſteht eine

Abänderung der Ausrüſtung der Marine Artillerie
bevor. An Stelle der 28 Centimeter Geſchütze ſollen die neueren
Schiffe Kanonen von 24 Centimeler Kaliber erhalten, die aber in Zeit
von drei Minuten dreimal geladen und abgefeuert werden, während
die 28 CentimeterKanonen in der gleichen Zeit nur einmal zum
Schuß gebracht werden können. Man iſt gegenwärtig überzeugt, daß
die Schnellfeuer Artillerie viel vernichtender, als iejenige großen
Kalibers zu wirken vermag. Die Handhabung der Letzteren erfordert
eben zu viel Zeit. Die neueſten Schiffe unſerer Marine werden mit
wenigſtens 12 Stück Kanonen vom Kaliber 8,8 Zentimeter, 12 Schnell
feuergeſchützen von 3,7 Zentimeter Kaliber und 46 Mitrailleuſen aus
gerüſtet werden. Sie ſollen dieſer Geſtalt befähigt ſein, in der
Minute mit 148 Schuß 4244 Kilogramm Geſchoßgewicht auf den
Feind zu ſchleudern. Wir geben dieſe Meldung einſtweilen mit Vor
behalt wieder.

Das Militärfahrrad im Manöver. Es braucht kaum
hervorgehoben zu werden, daß auch die diesjährigen großen Herbſt
übungen für die Entwicklung des Militär-Radfahrens in ausgedehnter
Weiſe ausgenutzt werden ſollen. Außer der großen Anzahl von
Ordonnanzradfahrern bei allen Korps (pro Bataillon jetzt 4)
und der mehrfach erwähnten Abtheilung beim Gardekorps
iſt auch für das 10. Armeekorps eine Radfahrerabtheilung von
4 Offizieren und 60 Mann formirt. Dieſe Truppe wird nur
als geſchloſſene Abtheilung zur Unterſtützung der vorgeſchobenen
Kavallerie und zu ſelbſtändigen Aufgaben verwendet. Sie iſt nach
dem Muſter der bayeriſchen Militär-Radfahrabtheilung ausgerüſtet
und bewaffnet. Der Kommandeur der Abtheilung hat außer ſeinem
cignen Fahrrad ein Dienſtpferd zur Verfügung, welches, von einem
des Radfahrens kundigen Soldaten geritten, der Abtheilung in ge
eigneter Weiſe folgt. Die Verwendung von Tandems iſt
eine ſpezielle Einführung der bayeriſchen Radfahrabtheilung und hat
den Zweck, der Abtheilung eine Spitze vorauszuſchicken die
einerſeits beſondere Schnelligkeit entfalten kann andererſeits
durch den durch die Lenkung nicht in Anſpruch
genommenen Hintermann befähigt iſt, der Beobachtung des Geländes
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Für die norddeuiſche Tiefebene
ſcheint ſich die Einrichtung noch mehr zu empfehlen als für das
gebirgigere Bayern. W der bayeriſchen Armee werden übrigens in
dem von Hauptmann Burfkart geleiteten Militärfahrradkurſe die mehr-
jährigen Verſuche mit Militärfahrern in ausgedehnterer Weiſe fort
geeygt und auch hier wird eine größere r mit ſelbſt

ändigen Aufgaben für die Herbſtübungen aufgeſtellt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Enthüllung des Jakob Böhme Denkmals in Görlitz

findet am 26. September ſtatt.
Eine neue Waſſerpeſt. In den ſiebziger und achtziger

Jahren wurde vielfach Klage geführt über die kanadiſche Waſſerpeſt
(Elodea canadensis), welche Flüſſe und Seen in einer der Schifffahrt
und Fiſcherei ſehr ſchädigenden Weiſe erfüllte. Nachdem dieſe Plage
durch ſorgfältiges und eifriges Bekämpfen jetzt wohl überall beſeitigt
iſt, kommt wiederum aus Amerika die Nachricht von einer neuen Waſſer
peſt, die ſich, und zwar jetzt in Südamerika, ſehr läſtig macht. Es
handelt ſich diesmal um die blaue Waſſerhyazinthe mit
dem botaniſchen Namen Bichhornia crassipes. Es iſt dies eine ſo
wunderſchön blühende Pflanze, daß ſich manch Einer vielleicht
veranlaßt fühlen möchte, ſie in einem den Park durchfließenden Bach
als Zierpflanze zu halten aber man ſoll dies bei Leibe nicht thun.
Die Waſſerhyazinthe vermehrt ſich ſo rapide, daß mehrfach Fälle
bekannt geworden ſind, in denen ein einziges Pflanzenexemplar in
kurzer Zeit eine Vegetation hervorgerufen hatte, die auch in
größeren und ziemlich ſtark ſtrömenden Flüſſen den Flößereiverkehr
völlig unmöglich gemacht und auch den übrigen Schiffsverkehr ſehr
beeinträchtigt hat. Die land wirthſchaftliche Abtheilung der amerikaniſchen

Regierung ergreift jetzt energiſche Maßregeln gegen dieſe neue
Waſſerpeſt ſehen wir zu, daß ſie bei uns nicht durch irgend
nen Zufall einwandert.

Berliner Chronik.
Profeſſor Schweninger läßt in Groß-Lichterfelde eine Villa

bauen, woſelbſt er, wie der „Confektionär“ erfährt, ſeinen dauernden
Wohnſitz nehmen will, während ſeine ärztlichen Sprechſtunden nach
wie vor in Berlin ſtattfinden werden.

Erfinderſchickſal. Durch ſeine Erfindungen um Vermögen
und Leben gebracht hat fich der Jngenieur Wilhelm Menze.
Der 50jährige Menze hatte ſich lange Jahre in Amerika aufgehalten
wo ihm verſchiedene Patente zuerkannt ſind. Er kam mit einem be
trächtlichen Vermögen nach Deutſchland zurück und verwendete
ſein ganzes Geld, ſein Denken und Können auf Er-
reichung von Patenten. Einige Verſuche, namentlich ein ſolcher
mit diebſtahlsſicheren Thürverſchlüſſen, waren ihm auch
gelungen Menze fiel aber mit ſeinen Geiſtesprodukten Leuten
in die Hände, welche ihn betrogen, und bald wußte der raſtlos ar-
beitende Mann nicht mehr, wie er ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten
ſollte. Jn der Verzweiflung hat er in ſeiner Wohnung, Alte
Schönhauſer Straße, Gift genommen. Nachdem die Wohnung er
brochen war, wurde der Schwerkranke nach dem Krankenhauſe
Friedrichshain gebracht, wo er bald nach der Einlieferung verſtarb.
Menze iſt in Samter geboren, war unverheirathet und hinterläßt
zwei Brüder, deren einer preußiſcher Oberſt iſt, während ein zweiter
in Berlin als Muſiklehrer wirkt.

Zum Hauseinſturz in der Jagowſtraße, welcher bekanntlich,
in der Nacht zum 6. Mai erfolgte, ſchreibt das Centralblatt der
Bauverwaltung daß entgegen den alsbald aufgetauchten Gerüchten,
eine frevelhafte Hand ſei im Spiele geweſen und habe die Zer-
ſtörung durch Sprengſtoffe bewirkt, die eingehenden Unterſuchungen
nunmehr die Erkenntniß gebracht haben, daß der Unfall auf eine
Exploſion von Leuchtgas zurückzuführen iſt, welches durch
Undichtwerden der Hausleitung in die leerſtehenden un-
teren Wohnungen eingedrungen war und ſich hier zu einer
explodirbaren Miſchung angeſammelt hatte. Thatſächlich haben ja
auch, wie wir ſeiner Zeit berichtet, Hausbewohner einige Zeit vor dem
Unfalle wahrgenommen. Die freie Lage des Neubaues
auf der linken Seite und die noch nicht völlige Erhärtung des
Mörtels im Mauerwerk haben zweifellos mittelbar zu der unge
wöbnlichen Ausdehnung der Zerſtörung beigetragen. Augenblicklicherfolgt bekanntlich der Hgiederagfban in der alten Weiſe.

Die Affäre Grünenthal iſt in ein neues Stadium ge
treten. Die Unterſuchung gegen den früheren Oberfaktor war, wie
wir bereits meldeten, ſo weit abgeſchloſſen, daß die Schwurgerichts
Verhandlung gegen den Angeſchuldigten in der nach den Gerichts
ferien tagenden Schwurgerichts- Periode mit zu erwarten
war. Jnzwiſchen iſt die Verhaftung einer früheren Geliebten
Grünenthals, einer gewiſſen J., wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben erfolgt und Grünenthal der Mithilfe hierbei be-
zichtigt. Dieſe erneute Anſchuldigung gegen den bis dahin ziemlich
gleichgiltigen Grünenthal hat denſelben gänzlich
umgeſtimmt und derartig ergriffen, daß er den Eindruck eines an
Leib und Seele gänzlich gebrochenen Menſchen macht. Schließlich
hat ſeine Ueberführung nach der LazarethStation erfolgen müſſen,
wo er ſich gegenwärtig noch befindet. Man muß mit der Möglichkeit
rechnen, daß der geiſtige Zuſtand des Gefangenen ſich derart ver
ſchlimmert, daß vielleicht überhaupt nicht gegen ihn wird verhandelt
werden können. Die Kriminalpolizei vermuthet übrigens, daß
Grünenthal noch eine ganz bedeutende Geldſumme irgendwo in
Sicherheit gebracht hat, mit der Abſicht, ſie, wenn er wieder in
Freiheit geſetzt ſein wird, aus dem ſicheren Gewahrſam hervorzuholen.

Vermiſchtes.
Aus dem Heere geſtoßen. Der Unteroffizier Biermann vom

Brandenburaiſchen Trainbataillon Nr. 3 in Spandau wurde wegen

Mißhandlung von Untergebenen und verſuchter Verleitung zum
Meineid zur Degradation, Ausſtoßung aus dem Heere und einem
r drei Monaten Zuchthaus verurtheilt. Er hatte, als die Unter
uchung wegen der Mißhandlung eingeleitet war, es unternommen,
einen Soldaten, der Augenzeuge ſeiner That geweſen war, zur Ab-
gabe einer falſchen, ihm günſtigen Ausſage zu veranlaſſen.

Ueber die Heimkehr der ſpaniſchen Soldaten wird der
„Köln. Ztg.“ aus Madrid vom 31. Auguſt gemeldet „Heute find
die erſten vom Kriegsſchauplatze heimgekehrten Soldaten hier ein-
getroffen, und ihr Anblick hat allgemeines Entſetzen erregt.
Dem einen fehlt ein Auge, dem andern beide Ohren, wieder einem
andern Theile der Gliedmaßen alle ſind ſie aber vom Fieber,
Hunger oder Ruhr zu wahren Skeletten abgemagert, die ſich nur
mühſam fortbewegen können. Die Szenen, denen ich beiwohnte,
laſſen mich fürchten, daß es eine politiſch nicht
ſehr weiſe Maßregel geweſen iſt, dieſe Unglücklichen nun zu vielen
Tauſenden über das ganze Land zu verbreiten, denn was keine
Zeitungslektüre vermochte, das werden dieſe lebenden Leichen, dieſe
Zeugen grober Vernachläſſigung und mangelhafter Leitung, zuſtande

bringen, nämlich einen Sturm der Entrüſtung, der der
Regierung gefährlich werden kann. Neben mir rief ein ehrbarer Hand
werker die bezeichnenden Worte aus „Auch ich habe einen Sohn auf
Kuba. Eher wünſchte ich, ihn todt und begraben zu wiſſen, als ihn
in ſolchem Zuſtande wiederzuſehen. Langt er eines Tages ſo wie
dieſe hier an, dann gehe ich hin und erſchieße Sagaſta.“ Uebrigens
kann ſein Wunſch leicht in Erfüllung gehen, denn in den Hafen-

plätzen ſterben die Ankommenden täglich zu
Dutzen den. Von dem erſten Dampfer liegen dort noch über 500,
die alle bereits ſo gut wie aufgegeben ſind. Was wird das erſt ein
Wehklagen werden, wenn die nächſten Dampfer folgen, die viele
Schwerkranke an Bord haben. Augenblicklich ſind ihrer ſieben
unterwegs. Es wäre übrigens zu wünſchen, daß die Unordnung,
die in den von den Behörden getroffenen Ausſchiffungsmaßregeln
herrſchen ſoll, endlich einem einheitlichen Plane Platz machte, damit
nicht noch weiteres Unheil angerichtet wird. Die Regierung
bewilligte X Million Peſetas für Sanitätszwecke, und die Regentin
ſtellte die königliche Beſitzung von Riofrio zur Verfügung, wo etwa
2000 Geneſende Unterkommen finden können.“

Hundertſtimmiges Hurrah, ſo wird aus NewYork geſchrieben,
ertönte geſtern Abend um 6 Uhr am Strande von Bergen Beach,
als die junge Luftſchifferin Anna Chriſtianſen mit
ihrem Luftballon einen Aufſtieg unternahm. Zu Ehren der ſieg-
reichen Heimkehr der Kriegsſchiffe war der Ballon mit Flaggen ge
ſchmückt, und während die Luftſchifferin, auf dem ſchwankenden,
unter dem Ballon hängenden Trapez ſitzend, in die Höhe ſchoß,
warf ſie kleine Sternenbanner herab, welche von der
ſtaunenden Menge aufgehoben wurden. Als der
Ballon einige hundert Fuß hoch geſtiegen war, traf
die Luftſchifferin Anſtalten, ſich mittelſt des mit-
genommenen Fallſchirms herabzulaſſen. Die Zuſchauer am
Strande konnten ſämmtliche e der Luftſchifferin beobachten.
Sie löſte den an einem Strick des Trapezes hängenden Fallſchirm,
faßte mit beiden Händen den Griff desſelben und ſprang herab, um,
von dem Schirm getragen langſam herabzuſinken. Jm nächſten
Augenblick ertönte jedoch ein lauter Schreckensruf. Einer der auf-
merkſamen Beobachter hatte bemerkt, daß etwas in Unordnung
gerathen war. Der Schirm wollte ſich nicht öffnen und die Luft
ſchifferin ſauſte mit ungeheurer Geſchwindigkeit herab und fiel einige
hundert Schritte vom Ufer entfernt ins Waſſer. Mehrere Männer
ſchwammen hinaus und es gelang ihnen, den Körper der Ver
unglückten zu erreichen und ans Land zu bringen. Doch war
keine Reitung mehr möglich die Luftſchifferin war augen-
r durch den Sturz auf der Stelle getödtet
worden.

Hagenbeck als Gründer. Die Anlage eines zoologiſchen
Gartens wird in Warſchau projektirt. Zu dem Zwecke bildet ſich eine
Geſellſchaft von Kapitaliſten, zu denen auch der bekannte Thierhändler
Hagenbeck in Hamburg gehört. Der Letztere hat ſich verpflichtet, ver
ſchiedene Thiere für 200 000 Rol. zu liefern. Man will eine Anlage
in der Art des Berliner Thiergartens ſchaffen, d. h. abgeſehen von
dem zoologiſchen Garten ein Theater, Reſtaurants, eine Konditorei
u. ſ. w. errichten. Hagenbeck hat zur Anlage des zoologiſchen Gartens
den Alexanderpark in Praga gewählt und der Stadtverwaltung von
Warſchau den Antrag geſtellt, der Gründergeſellſchaft den Park auf
40 Jahre zu verpachten, nach deren Ablauf der zoologiſche Garten mit
allem Jnventar in den Beſitz der Stadt übergehen würde.

Ermordung einer Sängerin. Wie man aus Budapeſt
berichtet, wurde in Kroatien ein Mord verübt, der lebhaft an den
Fall der Anna Szimon in Sofia erinnert. Hier wie dort wurde eine
Sängerin auf einer Spazierfahrt ermordet. Der
Fall ereignete ſich in der kleinen kroatiſchen Stadt Ruma. Jm
Monat Juli kam eine Chanteuſe nach dem genannten Städtchen, um
daſelbſt in einem Café an mehreren Abenden Konzerte zu veranſtalten.
Nach einigen Tagen nahm ſie einen Wagen, um nach der benach-
barten Ortſchaft Klenak zu fahren. Seit dieſer Zeit blieb die
Sängerin, deren wirklicher Name bisher nicht ermittelt wurde
verſchollen. Vor einigen Tagen begab ſich der Eigenthümer
eines Maisfeldes mit mehreren Arbeitern auf das Feld, um Mais
zu brechen. Bei dieſer Gelegenheit wurde die Leiche der Sängerin
in dieſem einige Stunden von Ruma entfernten Felde aufgefunden.
Die Behörde konſtatirte, daß man es hier mit einem Mord zu thun
habe. Der Kutſcher, welcher die Sängerin ein etwa zwanzig-
jähriges, bildhübſches Mädchen, welches nur deutſch ſprach nach
Klenak fahren ſollte, wurde ermittelt und verhaftet. Nach
längerem Leugnen geſtand er, das Mädchen ermordet zu haben.
Der Kutſcher wurde augenſcheinlich zu dem Morde
gedungen, doch verweigerte er bisher jede Auskunft. Die

in dieſer Affaire wird vom Gerichtshof in Mitrowitz
geführt.

Die große Pilgerfahrt nach Lourdes. Der „weiße Zug“,
welcher alljährlich einige hundert Kranke unter der Führung von
AſſumptionPatres und Barmherzigen Schweſtern, ſowie von vornehmen
Pilgerinnen, die ſich während der Fahrt der Krankenpflege widmen,
nach Lourdes bringt, iſt von Paris abgegangen. Nach der Schilderungvon Augenzeugen ſo die Zahl der Breſthaften, die von dem Gnaden

quell Heilung erhoffen, noch ſelten, wenn überhaupt je ſo groß
geweſen ſein wie diesmal, und als ein beſonderes Merkmal wird
noch der Umſtand hervorgehoben, daß ein Theil dieſer Wallfahrer
Krüppel mit entſetzlichen Schäden find, die von den Aerzten längſt
aufgegeben werden. Der Krankenzug wird nach der weißen Fahne
benannt, die am hinterſten Gepäckwagen weht, während die anderen
zwölf Pilgerzüge mit blauen, gelben und rothen Flaggen gekenn-
zeichnet ſind.

Der erſte Schuee. Jm RNieſengebirge iſt der erſte
Schnee gefallen. Der Koppenkegel iſt, wie uns aus Hirſchberg be
richtet wird, mit Schnee bedeckt.

Schiffsbewegungen.
Marine. Nach telegraphiſcher Meldung aus Tſintau vom 30. Aug. iſt

der Dampfer „Crefel d“ mit der Ablöſung für die Beſatzung von
Kiautſchau am 29. Auguſt dortſelbſt eingetroffen. S. M. S. „Mars“
iſt am 1. September in den Kieler Hafen eingelaufen. S. M. SS.
„Carola“ und „Hay“ ſind am 1. September in Helgoland ein
getroffen. S. M. S. „Rhein“ iſt am 2. September Vormittags
von Wilhelmshaven nach Cuxhaven in See gegangen und Nachmittag
dortſelbſt eingetroffen. Die Stationsyacht „Farewell“ iſt
am 2. September von Wilhelmshaven nach Cuxhaven in See
gegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Darmſtadt“, n. Oſtaſien beſſ
2. Sept. in Aden angek. „Prinz-Regent Luitpold““
n. Auſtralien beſt., 2. Sept. Gibraltar paſſ.

HollandAmerikaLinie. „Werkendam“, v. New-Hork
n. Rotterdam, Sonnabend Vorm. v. NewYork abgeg.

Kirchliche Anzeigen.
u U. L. Frauen Mittwoch, den 7. September, Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt Archidiak. Pfanne.
ohanneskirche Mittwoch, den 7. September, Abends 8 Uhr

Bibelſtunde, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.Zu St. Laurentii Miltwoch, den 7. September, Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Wagner. Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 6. September, Abends 8 Uhr:
Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18 Pred. Freybe.

Standezamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 3. September 1898.
Aufgeboten: Der Lokomotivführer Emil Apel, Naumburg undMartha Sag Auguſtaſtr. 16. Der Hilfstelegraphiſt Ferdinand

Römer, Ludwigſtr. 45 und Helene Milter, Geiſtſtr. 22. Der Eiſen-
bahnbureaudiätar Hugo Blankenburg, Halle und Marie Kattner,
Breslau. Der Gutsbeſitzer Oskar Schlurick, Peißen und Anna Stock,

Reinhardt, Schillerſtr. 9, S. Werner. Dem Schloſſer Otto Kirchgeorg,
Delitzſcherſtr. 76, Zwill.S. Eduard Alfred und Ernſt Otto.

Geſtorben: Des Schloſſer Wilh. Steinbrecher T. Gertrud,
5 Mon., Streiberſtr. 37. Des Schloſſer Rich. Lentſch T. Elſa,
5 Mon., Mauerſtr. 16. Des Fiſcher Franz Böttcher S. Albert,
2 J., Schützenſtr. 23. Des Handarb. Karl Wächter S. Otto, 1 W.,
Schützenſtr. 20. Des Handarb. Friedr. Fleiſcher S. Robert, 1 W.,
Landwehrſtr. 19. Des Handarb. Friedr. Schulze S. Kurt, 5 Mon.,
gr. Schloßgaſſe 1. Des Handarb. Friedr. Zwarg S. Albert, 3 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Eiſendreher Walther Süße S. Paul, 3 W.,
Mittelwache 12. Des Eiſendreher Richard Schilde T. Marie, 4 Mon.,
Mittelſtr. 22. Friederike Berger, 19 J., Klinik. Des Arbeiter Herm.
Wilke S., 7 Mon., Klinik. Des Kürſchnermſtr. Guſt. Wengler Ehe
frau Auguſte geb. Kirſch, 61 J., Klinik. Des Krankenwärter Friedr.
Krauſe Ehefrau Marie geb. Jennrich, 51 J., Albrechtſtr. 13. Des
Keſſelſchmied Karl Weſtphal S. Willy, 10 Mon. Wuchererſtr. 47.
Des Ingenieur Reinhardt Lindner T. Käthe, 6 J., Kirchnerſtr. 20.
Des Tiſchler Chriſtof Uhl S. Ferdinand, 11 Mon., Georgſtr. 9.
Der Bauunternehmer Karl Heber, 47 J., Klinik. Die Wittwe Rebekka
Chraplewsky geb. Goldſtein, 38 J., Bergmannstroſt.

Veranzwoetl! e für die Kedaktion Hr. Walther Gevenstebert, Halle
Sprechſtunden der Redaktion oon 2--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich, jondern iediglio Am die Redantion
der Dalleſchen Zeitung in Dalle g. S. zu goreſſtren.

A N S L L B. A IH II. Lampen, Kronen
uctlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Amzug 3 MarlK. Kleid 3 Mark.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Roſa Vinzelberg mit Hrn. Franz Storbeck (Kl.

Möhringen--Wahrburg). Frl. Elſe Hoeſchel mit Hrn. Paul
Molle (Halle). Frl. Minna Schöne mit Hrn. Reinhold Naun-
dorf (Preſſen). Frl. Hermine Waldheim mit Hrn. Karl Bender
(Mitteldorf). Frl. Helene Haſelich mit Hrn. Poſtaſſiſtent Koch
(Aſchersleben).

Verehelicht: Hr. EiſenbahnBetriebsSekretär Ernſt Hornung
mit Frl. Martha Strehlau (Magdeburg). Hr. Fritz Gebauer
mit Frl. Agnes Krüger (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. C. Lehmann (Magdeburg-Neuſtadt).
Geſtorben: Hr. Wilhelm Liebing (Merſeburg). Hr. Ludwig

Peter (Uthleben). Hr. Stadtrath a. D. Theodor Schenk (Naum-
burg). Hr. Regierungsbauführer Baumgarten (Naumburg).

re pr.Meine Verlobung mit Fräulein Alice Weissleder,
Tochter des Herrn Amtsgerichtsraths Weissleder und seiner 9
Frau Gemahlin da geb. Flach, beehre ich mich ergebenst an- d

zuzeigen. zHalle a. S., Posen, im Angust 1898. [02068 Woldemar Anton,6 Landwirth und Seconde- Lieutenant der Reserve
im 2. Pommerschen Ulanen-Regiment Nr. 9.

II

Statt beſonderer Mittheilung.
Gottes Güte ſchenkte uns heute ein munteres

Töchterchen.
Dies zeigen hocherfreut an
Halle a. S., den 3. September 1898.

Paſtor Heintke und Frau
0227) Wally geb. Grebin.

r n.c. cm2232zz5z5]Wir ſagen für die unendliche, liebevolle Theilnahme und
für die reichen Blumenſpenden bei dem Begräbniß unſerer
theuren Entſchlafenen nur auf dieſem Wege unſern tiefge-
fühlteſten Dank. Insbeſondere herzlichen Dank Herrn Paſtor
Heintke für die troſtreichen, herzergreifenden Worte am
Sarge.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
A. Riebe geb. Hilmer

0226] und Töchter.



vV—Äaouwuunueäwäruicww wen

S S S S e. r. rnr J S 7 r. r 77T. d 0 0000 000D 000 Oo o G G Mo 5 S o e 25 S 4 S d o d e h v J r S CA e e v e heeeeeeeeeeeneeeeee ehe J
GefeeueDie e geramurt reine

Gesetzlich 7 7 c r V Gesetzlich S e3 9an Muller s Iahat sich als das beste aller Melasse-Mischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als ver

o F 00 angans ſiervorragendes Araft- und Sanitäts I
J Teufempfohlen. zurKosten freie Analyse für Gesundheit, Reinheit, Protein und Fett-

Man giebt von
per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht

i o Müller's MaisKeim-Melasserumers a an PFerde dis S Pland. e r an NIastvieh bis 7 Ptd. S2 OMuIIers Mi a;u Arbeitsoehsen bis 5 Pfd. rer e ae a Jungvieh bis 5 Pa. an
Miliers Mai an Mikchvieh Vis 4 P. rer e e ceegeta de an Sohaſe bis S Pfund I

Met

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnicht zahlGutachten und Oerte mit Gehaltsgarantie Craneo aller Stationen geben auf Fragoe. 60113 m
bei

5 auchn. Brüder Müller enInowrazlaw. InowrazlawWw. etMaisKkeim- Melasse-Fabriken. hAnka
letzt
ihne
erhe
fach
wohMalalla Theater. Kunst-Eis,

Vertreter für 9 Ehr57 A ſicht d Dessauer Neuer Spielplan gut durchgefrorenes, in größeren Poſten abzugeben. (o211 V

uer c un tiſch libriſtiſch Wunder- 8 2 malden rigen Senſatienel Baurer“s Brauereis. i9 Gasapparate. r J W F. ſetmyſterioſe Cxcentriker. r eorge O 3 G x a U e9 A taſie-Malabariſt. Die echtBidets, Sir seotes ar e e Eine große Auswahl echter und h rt S nnaW Englsehen reine h h ten h e ehe e ej ſängerin. Herr Karl Uisechen, g ö WeAufwasehtisehe, fayence- Geſangs Humoriſt. Das Luppu- Kussischen o. ZuWaschtoiletten, 2 P e e 37 acht Mittwoch, den 7. ds. Mts. ſteht ein Transport ſt

nri Luft uf allgemeinen icompl. Bacdle-Einrichtungen, Kanſch weiter verpſlichtet Prima Bel iſcher Saugfohlen Ha
freistehende Wasserclosets, Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1IUhr. Vder Gaſtwirthſchaft an der Viehrampe am 3235Gass, Koch-, Heiz und J O R der Reise e W Halle Tun Verkauf. zaden- z Victor Genthe. reSamitäts- Rath n Von heute ab ſteht wieder ein ſehr großer Transport T

er Dr. Wielit z e prima hochtragender u. uenmilchender dJ e a S J 99 oSrnnnenfeſt in Dürrenberg on ger Reise Kühe mit Kälber
Die Feier des diesjährigen Brununenfeſtes findet am 18. und 19. Sep- 9 e zu ſoliden Preiſen bei mir 7 Verkauf. De

tember ſtatt. Königliches Salzamt. ranntteh iS. Efifferling, Halle a. S., Franteftraße. b
6Münzen, Fürst Bismarck Sa-RDrSchre, a

S engliſche gre en Sterethaler. Flavier-Stinnnen Kaiser- Krone J Jährlingshammel o
in Künstlerischer Aus übernimmt die Pianofortehandlung von be3 Fy J Gust. Krompholz, Halle a. S. (Nenheit), und Hon an en 50e e 2 aJuwelier und Goldarbeiter, Grosse Steinstrasse 5. billigſt e r Ausführung m ine trag Hammellämmer z

im Hauſe Geschw. Jüdel. e Kartoffel. hat abzugeben D2 7 J e u Gaueghenes in Be e de ehe nLocomobilkohlen o Derzur Dampfdreſch u. PflugPeriode. alll Vanneberg e e e De WünetJ Jnbaltsreiche Herbſikataloge mit ſicSteinkohlenhrikets, Stückkohlen, l Bineneretr, 10. Tee 700. I eher loenftet ma Behen klähnerhuned 8
he

mit ſeltener Naſe zu heAtelier für vornehme Telegr.-Adr. Sagtgnthans, Berlin.beſte Marken, wonhnungs- Kinriehtungen. I c el gufer Kann v deempfehlen in Waggonladnungen direkt ab Zeche, oder in Fuhren ab Reichhaltiges Lager A. Metz C0 em Revier, des Beſiers vorgeführ la
unſern Lägern ECentral-Bahnhof. von Polstermövel-Garnituren, 25 r Er alen unter Z. 10183 ixH. p 0 l v. von Bettstellen in allen Holz- n Bülowstr. 57. an die Exp. d. Ztg.r öpper O., Ha eä l. z ren wit e 1 BlauſtirnAmazone zu verkaufen. J gGes. m. b. II. öBel- u. Becorationsstofre ere. War m Pna gtor Giebichenſtein, Seydlitzſtr. 1I9. [0169 5e 8 h 4 t t r e Miihmer, italieniſche7 6 W 08,, l 9 ma on in er x er gewachſen, Stück 1,20 und 2

Eau de (Cologne Zur Stackt Mailanck Riemen- und Dampr- t. Beſte Eierleger verf. gegen t9 4 55 pumpen für hohen Druck oröse Mauersteine, dachn. Naupts ltal. Geflügel Vers., bälteste und beste Marke. 3 Tebeahihee n ungekrauchee, Metternieh b. Coblenz. 19868 2
In Kistehen à 6 PI. 7,50 AIk., à 3 PI. 8,75 Mk. Einz. Flaschen 1,35 Mk. r 7 jedem sowie prima ſrischen dZu haben in den feineren Detailgesohäften in Halle. ([0199 reiſe gegen Caffa zu ver- rkaufen. Weitere Jufer. W Ciss Icali ammel- erkanf. ß

mationen ertheilt auf Wunſch
0 0 F ff hat press werth aſunseben Auf der Domäne Witzeuhauſen a. W., d21 Tage geſund im Jrrenhauſe. S P wrann, Kalk- und Ziegelwerk Spen d e ſenbebn Caſſebhale ſtehen

BRroschüre. anaging Direktor 53 drriinorige und 41 Erſtlings- ſAuf Grund eigener Erfahrung der Verfaſſerin herausgegeben. e h Werte 7 RKötschaun a Tucn r i.
Jn allen Buchhandlungen zu haben. [(0159 (Elſaß). [0058 (Thür. Bahnm). Auskunft über Gewicht und Preis daſelbſt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



en e

(0211

Montag,

fur
Beilage zu Nr. 414 der Halleſchen Zeitung.

die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.
5. September 1898

Landeszeitung

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 107 Jahren, am 5. September 1791, wurde zu Berlin

der Komponiſt G. Meyerbeer geboren. Er ſuchte den Mangel
an kräftiger und einheitlicher Erfindung durch Raffinement und
übertriebene muſikaliſche Effekte zu verdecken, was ihm mit ſeinen

die Sinnlichkeit der Menge aufregenden Monſtreopern „Robert der
Teufel“, „Die Hugenotten“, „Der Prophet“, „Die Afrikanerin“ nur
zu wohl gelungen iſt. Meyerbeer ſtarb am 2. Mai 1864 in Paris.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Das Denkmal für die 4. Jäger bei Beaumont, welches
der Provinz alverein ehemaliger Jäger und Schützen mit einem Koſten
aufwande von mehr als 4000 Mk. hat errichten laſſen, iſt in voriger
Woche am Erinnerungstage der Schlacht geweiht worden. Zu der
einfachen, aber würdigen Feier begaben ſich die Kameraden
G. Moritz-Halle, W. Bothfeld Cönnern, A. Warnecke
Kötſchen und Niemann-Aſchersleben nach Frankreich. Am Tage
vor dem Gedächtnißtage der Schlacht bei Beaumont weilten ſie in
Metzz und beſichtigten die ringsum gelegenen Schlachtfelder mit ihren
zahlreichen, den gefallenen Deutſchen wie Franzoſen errichteten Denk
mälern. Als ortskundige Führer erwieſen ſich dabei die Herren Wall
meiſter Fincke aus Metz und Weingutsbeſitzer Hammer aus Scy
bei Metz, der, aus Freyburg a. U. ſtammend, ſeine Landsleute denn
auch am folgenden Morgen nach Beaumont begleitete und ihnen
als Dolmetſcher dankenswerthe Dienſte leiſtete. Dienstag gegen
Mitlag kam die Deputation mit der Bahn in Beaumont an, wo ſie
auf dem Bahnhof von dem Steinmetzmeiſter Barbaiſe, der die
Sandſteinarbeiten am Denkmal gefertigt, und ſeinem Geſchäfts
theilhaber empfangen und zum Maire des etwa tauſend Seelen
zählenden Ortes geleitet wurde. Jn Begleitung dieſes Herrn und
ſeines Stellvertreters ging es dann zu Wagen nach der auf einer
Anhöhe am Waldesrande gelegenen Stelle, wo 41 Tapfere vom
4. Magdeb. Jägerbataillon nach der Schlacht bei Beaumont ihre
letzte Ruheſtäſte gefunden haben, über deren Grab ſich jetzt das
ihnen von den Kameraden vom Provinzialverein errichtete Denkmal
erhebt. Dort hatten ſich rings um das Denkmal, das bei aller Ein
fachheit doch einen ſehr ſchmucken Eindruck macht, zahlreiche Ein
wohner, Männer wie Frauen, aus Beaumont verſammelt, die wohl auf
die bevorſtehende Feier aufmerkſam gemacht ſein mußten. In warm
empfundener kurzer Anſprache widmete Kamerad Moritz, der
Ehrenvorſitzende des Provinzialvereins ehemaliger Jäger und Schützen,
dem Gedächtniß der Gefallenen ehrende Worte und ſchloß daran die
Bitte, Maire und Bürgerſchaft von Beaumont möchten dies Denk-
mal in treue Obhut nehmen. Der Maire Herr Bernier ver
ſicherte darauf, daß die franzöſiſche Nation das Andenken der Todten,
ob Freund wie Feind, zu ehren wiſſe und gewiß nicht zu befürchten
ſtehe, daß Frevlerhand ſich gegen dies Denkmal, ein Zeichen
echter Kameradſchaftlichkeit, erheben werde; wie die übrigen
Denkmäler für die gefallenen Kämpfer des Krieges 1870771
um Beaumont werde auch dieſes von der Gemeinde ge
ſchützt werden. Ein Handſchlag bekräftigte dieſe kernigen
Worte, die auch bei allen anweſenden Bewohnern von Beaumont
Zuſtimmung gefunden haben dürften, die unter dem weihevollen
Eindruck der Feier, als die Mitglieder der Depukation zu einem
ſtillen Gebet für die dort in fremder Erde ruhenden Tapferen das
Haupt entblößten, ohne Ausnahme dieſem Beiſpiele folgten. Nach-
dem dann noch ein mächtiger Eichenkranz, mit einer Schleife in den
Vereinsfarben geſchmückt, am Denkmal niedergelegt war, begab
ſich die Deputation in den Ort zurück und verabſchiedete ſich dann
unter Dankesworten für die ihnen gewordene freundliche Auf-
nahme von den Vertretern der Ortsbehörden und den Handwerksmeiſtern
die mit künſtleriſchem Verſtändniß das Denkmal ausgeführt haben.
Mit der Bahn ging es dann nach Sedan, wo gegen Abend noch die
Vorſtadt Bazeilles, die, in den ſchrecklichen Kämpfen des Jahres 1870
völlig demolirt, ſich jetzt wieder recht ſchmuck repräſentirt, und am
folgenden Tage das Gelände ringsum befichtigt wurde, in dem einſt
die Schlacht getobt, die den dritten Napoleon in die Gefangenſchaft
der Deutſchen brachte. Dann wurde über Metz die Heimreiſe nach
Deutſchland angetreten, an der, nachdem noch ein Ausflug rhein-
abwärts nach Köln gemacht war, die Deputation Ende voriger Woche
heimkehrte. Beſonders anerkennend äußern ſich die Mitglieder der
ſelben darüber, daß man ihnen in Frankreich keinerlei Schwierigkeiten
hinſichtlich Zoll- und Paß- Angelegenheiten bereitet, vielmehr in jeder
Beziehung, beſonders auch betreffs wünſchenswerther Auskünfte, das
größte Entgegenkommen bewieſen hat.

Eine für Hausbeſitzer wichtige Entſcheidung hat das
Oberlandesgericht in Jena gefällt. Dem Prozeß lag folgender That
beſtand zu Grunde Jm September 1895 verunglückte in Jena im
Hauſe des Kaufmanns K. das daſelbſt wohnhafte Fräulein B. da-
durch, daß eine in Cement eingemauerte Treppenſtufe, die ſich durch
das Herabfallen von ſchweren Säcken gelockert hatte, umkippte, wo
durch Fräulein B. zu Fall kam und ſich eine erhebliche Verletzung
am rechten Fuß zuzog, die eine bleibende Jnvalidität zur Folge hatte.
Die Verletzte begehrte von dem Hausbeſitzer Erſatz ihres Schadens
in Höhe von 900 Mk. für Kurkoſten und 2000 Mk. als Entſchädigung
für bleibende Jnvalidität. Der Hausbeſitzer beſtritt ſeine Haftvpflicht
um deswillen, weil er von der Schadhaftigkeit keine Kenntniß hatte
und deshalb den Zuſtand nicht habe früher beſeitigen können, es
liege lediglich ein unglücklicher Zufall vor. Die Verletzte begnügte

jedoch nicht mit dieſem Beſcheide und erhob gegen K. Klage,
indem ſie behauptete, daß die Ehefrau des Beklagten von der Schad-
haftigkeit der Treppe Kenntniß gehabt habe, weshalb der Ehemann
haftpflichtig ſei. Um dieſe Prinzipienfrage drehte ſich der Prozeß,
der ſowohl am Landesgericht zu Weimar, als auch vor dem Ober
landesgericht zu Jena im Sinne der Klägerin entſchieden wurde,
indem das Obdberlandesgericht feſtſtellte, daß, weil die Ehefrau des
Beklagten, die Miteigenthümerin des Hauſes, von der Schadhaftigkeit
der Treppe Kenntniß gehabt habe, auch dieſer ſelbſt davon Kenntniß
gehabt haben müßte. Inzwiſchen hatte ſich der Zuſtand der Klägerin
nicht gebeſſert und erwies ſich als ſchlimmer, weshalb dieſelbe ihr
Klagebegehren erweiterte und eine lebenslängliche Rente
verlangte. Die Parteien einigten ſich jedoch dahin, daß der Klägerin
eine einmalige Abfindungsſumme von 4000 Mk. h wird und
übernimmt Beklagter ſämmtliche Koſten, die ca. 1 Mk. betragen.
Zum Glück iſt der Hausbeſitzer beim Allgemeinen Deutſchen Ver
ſicherungsverein in Stuttgart gegen derartige Schäden verſichert und
hat dieſer Verein dem Hausbeſitzer den Schaden nebſt Koſten erſetzt.
Dieſer Fall iſt von ganz beſonderer Bedeutung für die Beurtheilung
der Haftpflicht der Hausbeſitzer, und ſollte jeder Hausbeſitzer ſich
rechtzeitig durch den Abſchluß einer Verſicherung gegen derartige
finanzielle Verluſte ſchützen.

Vermiethung der Läden im Rathskellergebäude. Jn
dem heute Vormittag im Stadtſekretariat angeſtandenen Termin
zur anderweiten Vermiethung der z. Z. an den Kaufmann S. H.
Schönbach hierſelbſt vermietheten Läden Nr. I und II im Schmeer-
ſtroßenflügel des Rathskellergebäudes auf drei Jahre vom 1. Apiil
1899 ab hat der bisherige Miether folgendes Beſtgebot abgegeben
auf den Laden Nr. I 1500 Mk. (jetzige Miethe 1600 Mk.), auf den
Laden Nr. II 2000 Mk. (jetzige Miethe 2900 Mk.)

Das Sedan-Kriegsſpiel, welches am Sonnabend Abend
8 Uhr anfing, nahm trotz der Dunkelheit und des ſich ſpäter ein

ſtellenden leichten Regens den beſten Verlauf. Die Mitglieder des
Turnvereins „Frieſen“ Halle waren in drei Abtheilungen
gegen das Dorf Schwätz bei Landsberg vorgegangen, das
durch die Turnvereine Landsberg, Hohenthurm und
Schwä z vertheidigt wurde. Die ausgeſtellten Poſten wurden durch
Radfahrer unterſtützt, welche Meldungen nach dem Gros überbrachten.
Um 9 Uhr befand ſich die erſte Abtheilung Frieſen unter
Führung des Vereinsvorſitzenden bereits im Dorfe Schwätz, dieſelbe
war unbemerkt durch die ausgeſtellten Poſten gekommen. Die zweite
Abtheilung Frieſen unter Führung des Turnwarts hob eine Feld
wache von 7 Mann und zwei Radfahrern auf und gelangte um
10 Uhr ungehindert in das Dorf. Die dritte Abtheilung Frieſen
war abſichtlich auf der Straße vorgeſchickt worden, dieſelbe wurde
abgefangen. Nachdem zum „Sammeln“ geblaſen, die Feldwachen
eingezogen, fand im Müller'ſchen Gaſthofe zu Schwätzz ein
rer Beiſammenſein ſtatt. Der Rückmarſch wurde über

andsberg angetreten.
Der Krieger-VerſicheruugsVerein feierte am Sonnabend

Abend in der Kaiſer Wilhelmshalle“ ſein 23jähriges
Beſtehen durch Konzert, Theater und Ball. Die beiden recht flott
geſpielten Einakter boten eine angenehme Unterhaltung für die zahl
reichen Feſttheilnehmer. Seitens eines Vorſtandsmitgliedes des Nord-
oſtthüringer Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes wurde Sr. Majeſtät
des Kaiſers gedacht in das auf denſelben ausgebrachte Hoch ſtimmte
Alles dreimal freudig ein.

Die diesjährige r des thüringiſch-ſächſiſchen Geſammtvereins für Erdkunde findet am 17. und
18. September auf der Sachſenburg ſtatt. Die Eiſenbahnfahrt nach
Frankenhauſen, von wo die Fußwanderung beginnt, erfolgt
am Sonnabend, den 17. d. M. mit dem Zuge, der früh 9 Uhr 14 Min.
in der Richtung nach Sangerhauſen abfährt.

Auszeichnung. Der Großherzog von Weimar hat dem auch
in Halle rühmlichſt bekannt gewordenen Hofſchauſpieler Hugo
Edward zu Darmſtadt, artiſtiſcher Leiter der Dr. Otto
Devrient'ſchen Feſtſpieldichtungen „Luther“ und
„Guſtav Adolf“, die gegenwärtig in vielen Städten Deutſchlands zur
Aufführung gelangen, den Titel eines großherzoglich weimariſchen
Hofraths verliehen.

Der Artillerieverein feierte geſtern in den Räumen der
Saalſchloßbrauerei ein Gartenfeſt, das Abends mit einem großen
Feuerwerk glanzvoll abſchloß. Ein Ball hielt dann die männlichenund weiblichen Feſttheilnehner noch lange beiſammen.

Der Bezirksverein für Sachſen und Anhalt des
Vereins deutſcher Chemiker hält am nächſten Sonntag,
11. September, Mittags 11 Uhr im Saale des „Großen Gaſthofes“
zu Ballenſtedt a. Harz eine Sitzung ab. In derſelben werden
Vorträge halten Direktor Dr. von Grueber über die inter
nationalen Kongreſſe für angewandte Chemie und Bergmeiſter
Paxmann über landwirthſchaftliche Bedeutung der Kali-Jnduſtrie.
Nach einem Bericht von Dr. E. Erd mann über die diesjährige
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Chemiker in Darmſtadt
und Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten findet um 3 Uhr
Nachmittags ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Schon am Sonn
abend werden mehrere Vereinsmitglieder in Ballenſtedt anweſend
ſein, um die zu der Verſammlung, zu der auch Gäſte willkommen
ſind, eintreffenden Mitglieder zu begrüßen.

Hauptverſammlung der Sattler- und Wagenbauer-
Zunnng Jn Bauers Brauerei-Gaſtwirthſchaft fand vor einigen
Tagen eine Hauptverſammlung der hieſigen Sattler und

Wagenbauer- Innung ſtatt, die zahlreich beſucht war. Die
Verſammlung beſchloß mit Einſtimmigkeit die Einführung der
Zwangs-Jnnung und ſetzte die bezüglichen Statuten feſt. Die
Verſammlung leitele Herr Stadtrath Döni tz als Vertreter der
Aufſichtsbehörde. Die r ſind in 3 Exemplaren der zu
ſtändigen Behörde bereits zur Genehmigung eingereicht worden.

Der Verein der Verſicherungsbeamten nahm in ſeiner
am Sonnabend Abend im Sporthotel abgehaltenen General
verſammlung die Wahl des Vorſtandes vor. Gewählt wurden die
Herren Miskowski als Vorſitzender, Noth als Kaſſtrer, Lan ge
als Schriftführer, Rothe, Richter und Schliebe als Beiſttzer,
der letztgenannte als Stellvertreter für Rothe. Die Zahl der Mit
glieder iſt auf 34 geſtiegen. Als Vereinslokal wurde die Gaſt
wirthſchaft Leipzigerſtraße 4 angenommen.

Nene Stadtfernſprecheinrichtung. Die Theilnehmer der
Stadtfernſprecheinrichtung in Delmenhorſt, welche am heutigen

September in Betrieb genommen wird, ſind zum Sprechverkehr
mit den Stadtfernſprecheinrichtungen in Halle, Ammendorf-Radewell,
Trotha Cröllwitz und Schkeuditz zugelaſſen. Die Gebühr für jedes

Dreiminutengeſpräch beträgt im beiderſeitigen Verkehr
ark.

Vom geſtrigen Radfahrer Rennen. Eine Störung des
durch das Wetter ſchon ohnedies beungünſtigten Rennens, wenn auch
nicht in gerade erheblicher Weiſe, führte beim 100 KilometerRennen
ein „Bewerber“ um die Meiſterſchaft dadurch herbei, daß er ſich an
die Maſchine von Schrittmachern anhängte. Dadurch entſtanden
Auseinanderſetzungen und ſchließlich mußte dem Radler handgreiflich
fühlbar gemacht werden, daß er von dieſer Ungehörigkeit abzulaſſen
habe. Der Thatbeſtand wurde übrigens feſtgeſtellt. Der genannte
„Bewerber“ dürfte ſeine Carriere auf den Rennbahnen für alle
Zeiten ausgeſpielt haben.

Der Allgemeine Halleſche Turnverein veranſtalte geſtern
bei ſtarker Betheiligung ſeiner Vereinsangehörigen auf dem „Birk-
dem ſein diesjähriges Sommerfeſt. Für Unterhaltung war reichlich
geſorgt.

„Reden iſt Silber Schweigen iſt Gold.“ Eine Variation
dieſes bekannten Wortes, die allerdings das Gebiet der bösartigſten
Kalauer ſtreift, liegt uns in der Geſchäftskarte vor, welche der
Photograph Argent (zu deutſch: Silber) aus Mézières ausgiebt,
der zur Aufnahme der Einweihung des Denkmals für die bei
Beaumont gefallenen Tapferen vom 4. Magdeburg. Jäger-Bataillon
beordert war. Dieſe Karten zeigen nämlich die Aufſchrift Le silence
est d'or, la photographie est d'Argent, d. h. Schweigen iſt Gold, die
Photographie von Argent (Silber). Au!

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenſchwindſucht 5, Atrophie 4, Lungen und Bruſtfellentzündung 1,
Sarkom 1, Brechdurchfall 20, allgem. Furunkuloſe 1, Darmkatarrh 8,
Darmentzündung 1, Lungenkatarrh 1, Scharlach 7, Entkräftung 4,
Magen-Darmkatarrh 7, Lungenentzündung 1, Krämpfen 1, Dickdarm-
katarrh 1, Altersſchwäche 3, Herzſchwäche 4, Herzſchlag 1, Krebs-
kachexie 1, Leberkrebs 1, Lebensſchwäche 3, Diphtherie 1, Leukämie 1,
Krebs der Speiſeröhre 1, Altersbrand 1, Blinddarmentzündung 1,
Magenkrebs 1, Gedärmutterkrebs 1, Herzſchlag 1, fortſchreitender
Gehirnlähmung 1, tuberkuloſer Gehirnhautentzündung 1, Bauchfell
entzündung 1, in Summa 87 Perſonen, darunter 12 Ortsfremde.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum Sonnabend wurden dem
Gutspächter Kohnert zu Gimritz aus der auf dem Felde in
der Nähe der Kabelhäuſer daſelbſt aufgeſtellten Dreſch
maſchine mittelſt Erbrechens des Maſchinenkaſtens 3 Treibriemen
geſtohlen. Dieſelben haben einen Werth von 400 Mk. und
iſt leider über den Dieb bisher Nichts bekannt geworden. Die Treib
riemen haben eine Länge und Breite von 25 bezw. 0,13, 6,50 bezw.
0,07, und 3,30 bezw. 0,07 Meter.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge

en Kurz vor Eröffnung der Saiſon iſt die Direktion in eine
chwere Verlegenheit geſetzt worden. Der für „erſte Helden und

Liebhaber“ engagirte Herr Albert y iſt in Folge ſchwerer Erkrankung,

die durch ärztliche Beſcheinigung beſtätigt wird, verhindert, da
Engagement anzutreten. Jeder mit den Theaterverhältniſſen Ver
traute weiß, daß es ſchwer iſt, ſo ſchnell und ſo ſpät einen geeigneten
Erſatz zu finden, doch iſt es der Direktion möglich geweſen, wenn
auch unter größeren pekuniären Opfern, in Herrn Biſchoff, der
in den letzten Jahren an den beſtens renommirten Stadttheatern von
Graz und Brünn als Heldendarſteller thätig war, einen entſprechen-
den Vertreter des ſo wichtigen Faches zu gewinnen. Um dem Dar-
ſteller Gelegenheit zu geben, ſich in einer günſtigen Rolle dem
hieſigen Publikum vorzuſtellen, hat die Direktion „Graf Eſſex“
von Heinr. Laube als Eröffnungs- Vorſtellung gewählt, um ſo mehr,
als dieſes Trauerſpiel auch den neu engagirten Vertreterinnen
der Heldenmütter Frl. Foerſt er) und der 1. Liebhaberinnen
(Frl. Kram erx) geeignete Aufgaben bietet, ihre künſtleriſchen Fähig
keiten zu erweiſen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Niemberg (Saalkreis), 3. September. (Blühender
Apfelbaum. Ende der Getreideernte. Un-
geziefer.) In dem Obſtgarten des Schmiedemeiſters Bretzel in
dem benachbarten Eismannsdorf ſteht zur Zeit ein Apfel-
baum in zweiter Blüthe. Der Baum gehört zur Species der
ſogenannten „Kuchenäpfel.“ Die diesjährige Getreide-Ernte
iſt in hieſiger Gegend nunmehr als beendet anzuſehen. Der Er-
trag iſt ſowohl quantitativ als qualitativ als ein befriedigender zu
bezeichnen. Nachdem nunmehr die Getreidefelder geräumt worden
ſind, bemerkt man leider eine große Anzahl von Hamſtern und
Feld m äuſen, die für die Herbſtausſaat recht empfindlich auf-
treten werden. Eine energiſche Vertilgung der gefräßigen Brut ſcheint
daher ſchon jetzt dringend geboten.

o. Schkenditz, 4. Septbr. (Durch Spielen mit Feuer-
werk) entſtand am vergangenen Mittwoch Nachmittag in der
Wohnung des Herrn Fabrikant Janzen hier ein Stubenbrand.
Drei Knaben hatten ein Päckchen Feuerwerk, welches wahr-
ſcheinlich für das Sedanfeſt zum Abbrennen beſtimmt war,
entdeckt und brannten einen Feuerwerkskörper an. Plötzlich gab es
einen furchtbaren Knall und die Gardinen und Vitragen der Fenſter
ſtanden in hellen Flammen. Auf die Hilferufe der Knaben eilten
Leute herbei und löſchten das Feuer, welches die Gardine und
Vitrage vollſtändig verbrannte und die Tapete an vielen Stellen arg
beſchädigt hatte.

Bitterfeld, 5. Sept. (25jähriges Stiftungsfeſt.
Einbruchdiebſtahl.) Der Krieger und Landwehr-

verein Niemegk feierte am 3. bis 5 Sept. ſein 25jähriges
Stiftungsfeſt. Nach dem üblichen Zapfenſtre ich am Sonn-
abend Abend und gemüthlichem Zuſammenſein der Kameraden im
Vereinslokal, ſowie Weckruf am Sonntag Morgen, ordnete ſich
um 2 Uhr die Kriegerſchaar zum Feſt zuge, in welchem 12 Vereine
mit 9 Fahnen vertreten waren. An der Friedenseiche hielt der
königliche Forſtmeiſter und Hauptmann d. L. Stenzel-
Zöckeritz die Begrüßungsanſprache, und fand das
vom Redner ausgebrachte Kaiſerhoch brauſenden Wider-
hall, „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde.
Hieran ſchloß ſich ein Feldgottesdienſt, bei welchem derOrtsgeiſtliche, Paſtor Twelkmeyer, über Pſalm 50, 14 ſprach.
Der Feſtredner führte aus, daß der heutige Tag ſein ſolle 1. ein
Tag der Darbringung freudigen Dankes und 2. ein Taz heilſamer
Entſchlüſſe und hob beſonders hervor, daß gerade in unſerer Zeit,
wo ſich Viele ihrer Vaterlandsloſigkeit nicht ſcheuen, wo feindliche
Mächte ihrHaupt erheben gegen Alles, was uns werth und theuer iſt, gegen

Gott, Kaiſer, Vaterland und Familie, die Kriegervereine Vaterlands-
liebe und Königstreue auf ihre Fahnen ſchreiben müßten, ein Boll-
werk bilden für Thron und Altar. Nach dem Vaterunſer und
Segen wurde der Feldgottesdienſt mit dem Geſange „Nun danket alle
Gott“ geſchloſſen. Fräulein Behlack überreichte im Auftrage der

r ein ſchönes Fahnenband, während der Verein
emeritz einen Fahnen na gel ſtiftete. Das Schluß wort ſprach

der Vereinsvorſitzen de, Ziegelmeiſter Helbig-Niemegk, in welchem
beſonders der noch lebenden 14 Vereinsbegründer gedacht wurde.
Nach einem Umzuge durch die feſtlich geſchmückten Straßen des
Dorfes fand auf dem Feſiplatze ein ſchneidiger Parademarſch,
ſodann Konzert der hieſigen Stadtkapelle und Abends Ball ſtatt.
Heute wird das Jubelfeſt durch Kinderfeſt, Konzert und
Brillantfeuerwerk beendet. Ein dreiſter Einbruchs
diebſt a h l wurde in der Nacht zum Sonntag im Gleiſerin g'ſchen
Gaſthofe im nahen Sandersdorf ausgeführt. Während
daſelbſt mehrere Gäſte beim Kartenſpiel bis Morgens 3 Uhr ſaßen,
ſchlich ein Dieb die Treppe hinauf, erbrach die Thür der Schlafſtube,
ſowie ein darin ſtehendes Pult und entwendete daraus eine Geld
ſumme von 250 Mk. Beim Zubettgehen wurde die Frau
Gleijering den Diebſtahl gewahr. Der Thäter ſcheint mit den Ver
hältniſſen ziemlich vertraut geweſen zu ſein.

H. Hettſtedt, 4. September. Kaiſerliches Geſchenk.)
Der Kaiſer hat dem hieſigen Kriegerverein ein Fahnenband und
einen goldenen Fahnennagel zum Geſchenk gemacht. Das koſtbare
Angebinde wurde dem Verein am Sedantage bei der Parade am
Kriegerdenkmal durch Herrn Hauptmann Kutzner übergeben

O. Aus der Ephorie Artern, 4. Sept. (Kreisſynode.)
Die diesjährige Kreisſynode wird am 14. d. Mts. in der Stadt
Artern abgehalten werden. Derſelben geht ein Gottesdienſt voran,
bei dem Herr Superintendent Jahr-Artern die Predigt halten
wird. Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Verhandlungs-
gegenſtänden ſeien die folgenden 1. Das Proponendum
des Königl. Konſiſtoriums „Behandlung von Miſchehen“ 2. An
trag, die Wahl der Provinzialſynode nach dem Kirchengeſetz vom
13. April d. Js. durch ein beſonderes Statut feſtzuſetzen; 3. Haus
und Kirchenkollekten 4. Feſtſetzung des Etats für die folgenden
Rechnungsjahre. Nach Schluß der Synode ſoll im Gaſthauſe „Zur
Krone“ ein gemeinſames Mittagsmahl ſtattfinden.

e. Artern, 4. September. (Nette Früchtchen.) Viel ver
verſprechend geſtaltet ſich der Lebensgang des Schmiedelehrlings
Amandus Kühne und des Schulknaben Carl Gießler von hier. Der
Erſtere wurde jüngſt von der Strafkammer zu Nordhauſen wegen Diebſtahls

in wiederholtem Rückfalle zu einem Jahre Gefängniß und
Gießler von demſelben Gericht wegen eines Einbruchdiebſtahls
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Beide ſind Söhne ordent-
licher Eltern, deren Kummer über den Abfall ihrer Kinder begreiflicher
weiſe groß iſt.
x W. Laucha, 4. September. (Jn der Dreſchmaſchine
verunglückt.) Hierſelbſt gerieth die Frau eines Gutsbeſitzers in
W Tytriebe einer Dreſchmaſchine und wurden ihr beide Füße zer-
malmt.

Th Sangerhauſen, 4. September. (Schönes Zeugniß
kameradſchaftlichen Gedenkens) Auf dem alten
Friedhof haben bekanntlich ſechs Soldaten des Königl.
preuß. 1. Magdeb. Jnf.-Reg. Nr. 26, die am 27. Juli
1870 bei dem großen Eiſenbahnunglück auf dem Wallhäuſer
Bahnhofe ſtarben, ihre Ruheſtätte gefunden. Dieſer Tage iſt nun
vom 26. Regiment, das hier einquartirt lag, an dem Denkmal ein
prächtiger, blumengeſchmückter Lorbeerkranz niedergelegt, deſſen ſchwarz
weiße Seidenſchleife die Jnſchrift trägt: „Das Regiment
Fürſt Leopold ſeinen verunglückten Kameraden.“
Dieſes Gedenken iſt ein Hauch des Geiſtes, der die deutſche Armee
Feb. ſtark und mächtig macht, die kameradſchaftliche Treue über das

rab hinaus.
Th. Weißſenfels, 4. Septbr. (Oberſtlieutenant Henry

worauf



als Kriegsgefangenerin Weißenfels.) Herr Betriebs-
ſekretär a. D. Oder in Leipzig-Lindenau, welcher 1871 den
Ordonnanzdienſt beim hiefigen Bezirkskommando verſah, theilte dem
W. K. mit, daß Henry im genannten Jahre als Gefangener
nach Weißenfels gebracht worden ſei. Henry war damals
Unterlieutenant der Garde-Artillerie. Er war ein liebenswürdiger
und freundlicher junger Mann und wohnte bei Frau Sommerweiß
im „Burgkeller“. Es gelang ihm dann, ſich der Gefangenſchaft
durch die Flucht zu entziehen.

Th. Nordhauſen, 4. September. (Abiturientenprüfung.)
Am hieſigen Gymnaſium fand die ſchriftliche Prüfung der
Abiturienten ſtatt. Derſelben unterzogen ſich zwei Oberprimaner und
ein Extraner. Alle drei beſtanden.

W. Erfurt, 4. September. (Jum Abrüſtungsvor-ſchlag des Zaren.) Im „Rheiniſchen Hof“ fand unter dem
Vorſitz des Rechtsanwalts Anderſec eine Verſammlung der deutſchen
Friedensgeſellſchaft (Ortsgruppe Erfurt) ſtatt. Die Verſammlung
gab ihrer Genugthuung über die jüngſte Friedenskundgebung des
W Ausdruck. Es wurde beſchloſſen, demnächſt eine öffentliche

olksverſammlung einzuberufen, welche ſich mit der Zarenäußerung
befaſſen ſoll.

W. Erfurt, 4. September. (1I. Bundestag derNationalſtenographen.) Geſtern Abend gegen 9 Ühr fand
im großen Saale des „Alten Rathskellers“ die Eröffnung des
1. Bundestages der Nationalſtenographen ſtatt. Nachdem die
Anweſenden, gegen 700 Perſonen, durch den Bundesvorſitzenden
Danckert- Erfurt begrüßt worden waren, ergriff Dr. med.
von Kunowski das Wort, um in einem etwa Stunden
dauernden Vortrag u. A. darzulegen, daß die Nationalſtenographie
allen Anforderungen im vollſten Maße entſpreche. Hierauf fand
eine freie, ſehr erregte Diskufſion ſtatt, welche, wie unſer Korreſpondent
ſich vorſichtig ausdrückt, ſchließlich einen „ernſten Charakter“ anzu
nehmen drohte. Gegen 11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

W. Erfurt, 4. Sept. (Vorſicht beim Abſpringen
von der Straßenbahn). Geſtern Vormittag ſprang ein ſchon
bejahrter Mann, Namens Gratz aus Kelbra, während der Fahrt
von einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn verkehrt ab, überſchlug
ſich zweimal und blieb blutüberſtrömt, bewußtlos liegen. Der Mann
hat ſchwere Verletzungen erlitten.

Vom Eichsfelde, 3. September. (Die neue Haushaltungsſchule in Worbis) iſt am 1. September durch den
Königl. Landrath Herrn Frantz mit der Aufnahme von 12 Schülern
eröffnet worden. v ſeiner Eröffnungsrede dankte der Herr Landrath
der Landwirthſchaftskammer, den Kreis und ſtädtiſchen
Behörden in Worbis, dem Baumeiſter und allen Gönnern, durch
deren Mitwirkung die Anſtalt vollendet werden konnte. Hierauf
machten die anweſenden Vertreter der Behörden einen Rundgang
durch die licht und luftvollen Räume und Zimmer, von wo aus
man einen herrlichen Ausblick auf das bewaldete Düngebirge un d
den ſogen. eichsfeldiſchen „Keſſel“ mit ſeinen idylliſchen Dörfern ge
nießt. Das Gebäude, ſowie die innere Einrichtung, zwar einfach ge
halten, machen einen überaus wohligen, anheimelnden Eindruck. Mit
der neuen Haushaltungsſchule iſt eine heimathliche Bildungsſtätte für
die Töchter unſerer Landwirthe geſchaffen, wie ſie nicht ſchöner und
zweckmäßiger gedacht werden kann.

Aſchersleben, 3. Sept. n der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung) wurde der Vorſchlag gemacht, eine bedeutende
Straße oder einen Platz mit Bismarcks Namen zu bezeichnen,
wie ſ. Z. beim Tode Moltkes der jetzige Moltkeplatz ſeinen Namen
halten habe. Der Magiſtrat will die Angelegenheit im Auge
ehalten.

1 Bad Elmen, 4. September. (Fürſt BismarcksKammerdiener,) Herr Pinnow, der auf Veranlaſſung
Schweningers ſeit einigen Tagen als Kurgaſt hier weilt, ſucht man
als vielwiſſenden Mann aus Bismarcks letzten Tagen ſelbſtverſtändlich
ſeitens des Publikums ordentlich auszufragen. Herr Pinnow iſt aber
„zugeknöpft“ bis „oben an“.

H. Magdeburg, 3. Septbr. (Zur Arbeitseinſtellung
im Baugewerbe.) Freitag Abend fand im „Luiſenpark“ wieder
eine öffentliche Verſammlung der Maurer und Bauarbeiter Magde
burgs und der Umgegend ſtatt. Es wurde über die gegenwärtige
Lage des Ausſtandes berichtet. Folgende Reſolution wurde ange
nommen „Zur Sache ſelbſt feſtgeſtellt, daß die vom Arbeitgeberverband
aufgeſtellten und von den Geſellen und Arbeitern unterſchriebenen Lohn
und Arbeitsbedingungen durch die Ausſperrung vollſtändig aufgehoben
ſind. Die Verſammlung erklärt ſich aber bereit, die Arbeit zu den
bisher gezahlten Löhnen aufzunehmen, wenn der Arbeitgeberverband
ſich bereit erklärt: 1. Alle ausgeſperrten Maurer, Zimmerer und
Bauarbeiter, ſowie auch die Maurer und Bauarbeiter, die bei den
Firmen Gebrüder Denecke, Meyer, Deumeland und Bader vor der
Ausſperrung die Arbeit niederlegten, ſofort wieder in Arbeitzu ſtellen. 2. Gegen Ende dieſes Monats mit einer Commiſſion,
wie ſie in dem Protokoll über die gepflogenen Unterhandlungen vor
dem Herrn Oberbürgermeiſter Schneider feſtgeſetzt iſt, in Unter
handlung zu treten, um a) gemeinſchaftlich einen Arbeitstarif auszu
arbeiten, und b) die Lohn und Arbeitsbedingungen für das nächſte
Jahr zu vereinbaren. Im Falle der Arbeitgeberverband weitere
Unterhandlungen ablehnt, erklärt die Verſammlung, den Kampf an
zunehmen und mit aller Schärfe durchzuführen. Als erſte Kampf
maßnahme wird die allgemeine Arbeitsniederlegung bei allen Arbeit
gebern des Arbeitgeberverbandes feſtgeſetzt.“ Es iſt natürlich a u
geſchloſſen, daß der Arbeitgeberverband ſich auf dieſe hoch
fahrende Reſolution irgendwie einläßt.

III Magdeburg, 4. September. (Reifeprüfung.) Amſtädtiſchen Realgymnaſium iſt Sonnabend, den 3. d. Mts.
die MichaelisReifeprüfung abgehalten worden. Von 15 Ober
primanern, die in die Prüfung eintraten, konnten 5 von der münd
lichen Prüfung entbunden werden die anderen 10 erhielten eben
falls das Zeugniß der Reife.

8 Quedlinburg, 4. Septbr. (Der Harzklub) hielt geſtern
und heute in unſerer Stadt ſeine diesjährige Haupt-
verſammlung ab. Die Betheiligung war eine außerordentlich
ſtarke faſt ſämmtliche Zweigvereine waren durch Delegirte vertreten.
Vom Zweigverein Halle nahmen der Vorſitzende Major a. D.
Dr. Förtſch und der Schriftführer Kaufmann Rob. Drech s ler an
den Verhandlungen Theil, erſterer zugleich als Mitglied des Zentral
vorſtandes. Als Ort der nächſten Hauptverſammlung
wurde Magdeburg gewählt, deſſen Zweigverein
ſein zehnjähriges Stiftungsfeſt im kommenden Jahre feiern
und mit der Tagung der Hauptverſammlung verbinden wird. Aus
der großen Anzahl der gefaßten Beſchlüſſe iſt vor Allem zu er
wähnen, daß die verſchiedenen Bezirke fortan berechtigt ſind, ihre
Vertreter in den Centralvorſtand ſelbſt zu wählen, während dieſelben
bisher durch den Vorſtand berufen worden. Der bekannte Antrag
des Zweigvereins Braunſchweig wurde nach langer Diskuſſion auch
diesmal wieder abgelehnt. Heute unternahmen die Feſttheilnehmer
Partien in den Harz und beſichtigten unſere alterthümliche Kaiſerſtadt.

Badersleben, 4. September. (Verunglückt.) Am
Mittwoch Nachmittag fand hier ein Knabe, der ein vor eine Ringel-
walze geſpanntes Ochſengeſpann führte, auf dem Felde ſeinen Tod.
Man fand ſeine Leiche unter der ſchweren Walze liegend vor die
Ochſen hatten ſich losgemacht und graſten in der Nähe.

bez. Jmmenrode b. Vienenburg, 4. September. (Brand-
ſtiftungen). Vor einem Vierteljahre brannten in einer Nacht
dem wohlhabenden Hofbeſitzer Wolff hier Wohnhaus, Pferde und
Kuhſtall nieder. Das lebende Jnventar konnte glücklicherweiſe ge
rettet werden. Pferde und Kühe wurden ſpäter, da die Stallungen
abgebrannt waren, nach der Diele der großen Scheune gebracht. Am
letzten Sonntag, Abends um 11 Uhr, ſtand auch die Scheune,
un mit dem Roggenſchnitt, plötzlich in Flammen. Nicht nur die

cheune wurde vernichtet, ſondern auch 16 Kühe und 3 Rinder
(Jungvieh) kamen beim Brande um. Man hatte nur Zeit, die vier

ferde zu retten. Drei abgebunden? Kühe liefen wieder in das

Feuer zurück, um darin umzukommen. Daß beide Brandſtiftungen
von ruchloſer Hand ſtammen, iſt wohl anzunehmen, obgleich Wolff
von keinem Feinde etwas weiß. Die Gebäude des Abgebrannten
waren mäßig verſichert, das Vieh aber nicht, da es nur proviſoriſch
untergebracht war.

Im. Gr.-Engerſen (Altmark), 4. September. (Trotzköpf e.)
Am Donnerstag fand hierſelbſt das Enteignungs-Verfahren der
Theile der Weber'ſchen Ackerhöfe, welche von der Altm. Kleinbahn
durchſchnitten werden ſeitens des Herrn Regierungs Aſſeſſors
Winkel aus Magdeburg ſtatt. Dieſe Arbeit ging nicht glatt von
ſtakten. Der eine Beſitzer erhob lebhaften Einſpruch gegen das
Betreten ſeines Grundſtücks, ſodaß ſich der Kommiſſar genörgigt ſah,
einen Theil des Zaunes durch Arbeiter gewaltſam öffnen zu laſſen.
Auch dann noch wurde Widerſtand geleiſtet, ſodaß ſich die ſeitens
des Herrn Kreislandraths der Kommiſſion zu Unterſtützung

drei Gendarmen genöthigt ſahen, eimge Perſonen zu
entfernen.

W. Weimar, 4. Sept. (Wochenbericht von Louis
Döllſtädt-Weimar.) Die Haltung des Getreidegeſchäfts war
dieſe Woche im Allgemeinen eine feſte, weil die auswärtigen
Berichte etwas beſſer lauteten, und die Zufuhr aus der neuen
Ernte wegen der dringenden Feldarbeiten erheblich ſchwächer
geworden iſt. Für Weizen zeigte ſich einzelne Nachfrage,
ohne daß die Preiſe weſentliche Veränderung aufwieſen.
Roggen blieb ruhig, die Forderungen für feine Waare lauteten
etwas höher. Jn Gerſte hat ſich das Geſchäft noch nicht recht ent
wickeln können. Hafer war ohne Veränderung. Bezahlt worden iſt
für 1000 Kilo netio: Weizen: 160--165 Mk. Roggen: 138
bis 142 Mk., feiner fremder: 146--152 Mk. Gerſte: 140
bis 170 Mk. Hafer: alter: 160-164 Mk. Hafer: neuer:
132 bis 140 Mk.

Th. Weimar, 4. September. (Die Landesſynode) wird
et Mittag im Namen des Großherzogs vom Kultusminiſter

awol feierlich eröffnet werden.
W. Waltershanuſen, 4. Sept. (Geſammt-Jnnungs-

beſchluß.) Jn einer vorgeſtern hier abgehaltenen Verſammlung
re Jnnungsvorſtände wurde beſchloſſen, für Zwangsinnungen
einzutreten.

Sr. Plauen i. V., 3. Septbr. (Zur Sedanfeier der
Mitglieder des „Alldeutſchen Verbandes'“) iſt die
Stadt im Allgemeinen großartig geſchmückt. Theilweiſe wurde heute
Abend illuminirt. Es herrſcht feſtliche Bewegung. Sehr zahlreiche
Fremde ſind anweſend. Heute Nachmittag kam der Reichsrathsabge-
ordnete Wolf aus Wien hier an. Reges Leben herrſcht auf
Straßen und in den Wirthſchaften.

Perſonalnachrichten.
Dem Briefträger a. D. Stübing zu geh wurde das

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Dem Lehrer des Prinzen Bern-
hard Heinrich von SachſenWeimar Dr. Lemcke zu Jena wurde die
Erlaubniß zum Tragen des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des großherzoglich
ſächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken
ertheilt und dem Regierungsrath Schmidt zu Merſeburg die Erlaub-
niß zum Tragen des Ritterkreuzes 1. Klaſſe des herzoglich ſachſen
erneſtiniſchen Hausordens.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Provinz. Zu
der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Becken dorf in der
Ephorie Oſchersleben iſt der bisherige Predigtamts- Kandidat
Carl Arnold Andreas Albert Louis Bo itz, zu der erledigten evan
r 77 Pfarrſtelle zu Jee ben in der Ephorie Apenburg-

eetzen dorf der bisherige Predigtamts-Kandidat Friedrich
Guſtav Hermann Cäſar, zu der erledigten evangeliſchen Pfarſtelle
v Hötensleben in der Ephorie Eilsleben der
isherige Pfarrer in Lehndorf im Herzogthum Braun-

ſchweig Johann Heinrich Hermann Janßen berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Cochſtedt in
der Ephorie Aſchersleben iſt dem bisherigen Archidiakonus
in Wittenberg Georg Ludwig Schleusner verliehen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Schkort-
leben in der Ephorie Weißenfels iſt der bisherige Predigtamts-
Kandidat Konrad Reinhold Johannes Oehme berufen und be-
ſtätigt worden. Der in die Pfarrſtelle zu Cochſtedt berufene Archi
diakonus Schleusner iſt zum Superintendenten
der Diözeſe Aſchersleben ernannt worden.

Theater und Muſik.
d Berlin, 4. Sept. Die Theakterſaiſon wird immer lebendiger.

Nun haben auch das Neue Theater und das Metropoltheater ihre
Pforten geöffnet. Jm Neuen Theater hat Nuſcha Butze zum erſten
Mal den Direktorenſtab geſchwungen. Bei der Auswahl des Er-
öffnungswerkes hat ſie freilich keine geſchickte Hand bewieſen. Es iſt
ein hiſtoriſches Schauſpiel von E. v. Weitra, führt den Titel „Reichs
fürſt und Landesherr“ und zeichnet ſich durch nichts als durch die
ödeſte Langeweile aus. Das Metropoltheater hat ſonſt den ſtolzen
Namen „Theater unter den Linden“ geführt. Die Direktion Schultz
hatte am geſtrigen erſten Abend der Saiſon einen freundlichen Erfolg
zu verzeichnen. Gegeben wurde ein Schwank von Julius Freund
„Das Paradies der Frauen“, zu deſſen thörichten, aber luſtigen
Scherzen die Herren Einödshofer und Sänger eine ganz nette Muſik
geſchrieben haben.

Die Nachricht, daß Verdi eine neue Oper „Nero“
ſchreibe, beſtätigt ſich nicht. Obgleich die Mittheilung von
einer glaubwürdigen Seite kommen ſollte, durfte man ihr doch von
vornherein mißtrauen, als man den Titel „Nero“ hörte. Arbeitet
doch auch Arigo Boito ſeit Jahren bekanntlich an einer Oper gleichen
Namens. Verdi aber iſt eng befreundet mit Boito und würde
deshalb nie daran denken, ein Werk in Angriff zu nehmen, das
dasſelbe x behandelt. Der greiſe Maeſtro verläßt übrigens
nunmehr Genug für immer, das ihm unerträglich geworden
iſt, ſeitdem ſeine Gattin dort ſtarb. In Zukunft will er
die eine Hälfte des Jahres in Sant Arala verleben, während der
anderen im Hotel Milano in Mailand Wohnung nehmen. Seine
Einrichtung wandert zum größten Theil nach dem Rubehauſe, das
er bekanntlich gegründet hat und über das jetzt des Näheren bekannt
wird, daß Camillo Boito, der Bruder des Komponiſten, ein ausge
zeichneter Architekt, die Pläne dazu geliefert und die Arbeiten über
wacht hat. Die Hausregeln ſind noch nicht feſtgeſetzt; beſtimmt aber
iſt, daß 100 Menſchen, 60 Männer und 40 Frauen, darin Platz
finden ſollen, und zwar ohne die Einſchränkungen, die bei ähnlichen
Inſtituten andern Orts beſtehen. Verdi will das Haus auch nicht
nach ſeinem 7 Namen nennen, „Casa di Reposo“ (Ruhehaus)
wird ſein Titel ſein.

„Mamſell Tourbillon“, Schwank in drei Akten von Kraatz,
wurde am Sonnabend zum erſten Male im ReſidenzTheater zu
Wiesbaden gegeben und erzielte einen ſtarken Lacherfolg. Die
eine Figur des Stückes erinnert an die aus der Affaire Dreyfus-
o bekannte verſchleierte Dame. Der Verfaſſer wurde oft
gerufen.

Vermiſchtes.
Von Jägern aus Nürnberg wurde am Mittwoch bei Neuſes

eine Frau, welche auf dem Acker beſchäftigt war, geſchoſſen und war
ſofort todt. Sie hinterläßt 5 Kinder, von welchen das jüngſte zehn

Wochen alt iſt. eSein noch nicht 3 Jahre altes Kind mißhandelte der
Händler Max Knopf in Dortmund mit einem Schüreiſen ſo
ſchwer, daß es an den erlittenen Verletzungen ſtarb. Der Vater be
hauptet, die That in angetrunkenem Zuſtande vollführt zu haben.
Als er im Begriffe ſtand, nach Holland abzureiſen, wurde er verhaftet.

Ein trauriger Vorfall ereignete ſich am Dre Clichy
Vierkel zu Paris. Jn der Paſſage Morel wohnte die Arbeiter-
familie Pailleur, deren männliches Oberhaupt zwar viel ver-
diente, jedoch dem Trunke ergeben war und ſeine Angehörigen ſehr oft

darben ließ. Vor kurzer Zeit Lerließ er all M re
ſechs kleinen Kindern, um mit einem jyrauen zimmer de
Bekanntſchaft er irgendwo gemacht hatte, weiter zu leben. Frau Pailleu
verſuchte ſeither allein ihre Kinder zu ernähren, doch es gelang ihr nich“
ſoviel zu verdienen, um für ſich und ihre Kleinen das Allernothwendigſi
zu beſchaffen. Seit einigen Tagen von Selbſtmordgedanken geplag-
führte ſie ihren Plan am Dienstag aus. Sie ließ für das letzte, ihr
übrig gebliebene Geld die Kinder ſich ſatteſſen, kleidete ſie dann
ſonntagsmäßig an und legte ſie ins Bett. Dann zündete ſie eine
tüchtige Menge Kohlen in einem offenen Becken an und begab ſich
ſelbſt zu Bett, um durch Einathmen von Kohlenoxydgas ſich und
ihren Kindern den Tod zu geben. Es dauerte ſchon eine geraume
Zeit, als eines der Kinder, von dem Kohlengeruch beängſtigt, laut zu
jaminern anfing und einige der Nachbarsleute herbeilockte, die die
übrige, halb bewußtloſe Familie zum Leben brachte. Die an Ort
und Stelle erſchienene Polizei nahm ſich der verzweifelten Frau und
ihrer Kinder an und ſchaffte ſie in das Hoſpital Tenon.

Ein deutſches Schiff von Piraten überfallen. Der
ſpaniſch- amerikaniſche Krieg hat, wie es ſcheint, dem PiratenUnweſen
im Karaibiſchen Meer zu einem neuen Aufſchwung verholfen. An der
Küſte von Venezuela iſt vor Kurzem, wie aus Maracaibo gemeldet
wird, wieder ein Schiff von Jndianern überfallen und ausgeraubt
worden, während die aus wenigen Leuten beſtehende Mannſchaft ge
zwungen wurde, über Bord zu ſpringen und ans Land zu ſchwimmen.
Das Schiff war die deutſche Bark „Hedwig“, welche vom Sturm
an die Küſte von Goajira verſchlagen war, nur zehn Meilen entfernt
van dem venezueliſchen Fort San Carlos bei Maracaibo. Die
„Hedwig“ war weder mit Schießwaffen, noch mit einer Signalkanone
verſehen, konnte daher den indianiſchen Seeräubern weder iderſtand
leiſten, noch dem Fort ein Nothſignal geben. Dies iſt ſeit etwa

ahresfriſt der vierte Fall, daß fremde Segelſchiffe in der
Nähe Maracaibos von den indianiſchen Seeräubern geplündert ſind.
Die venezueliſchen Behörden ſind entweder nicht Willens oder außer
Stande, dem Treiben der Piraten Einhalt zu thun.

Der japaniſche Hauptmann Hifikata, der ſich ein Jahrzehnt
hindurch in Deutſchland ausbildete und vor ſechs bis ſieben Jahren
nach Japan zurückkehrte, hat ſich durch zwei Revolver-
ſchüſſe das Leben genommen. Nach einem japaniſchen
Blatt ſoll der Selbſtmord mit dem Beſuch des ruſſiſchen Großfürſten
Cyrill am kaiſerlichen Hofe in Tokio zuſammenhängen. Hiſikata
ſollte mit dem Prinzen Fuſhimino-Miya, deſſen Adjutant er war,
den Großfürſten bei deſſen Abreiſe auf den Bahnhof begleiten. Er
betrat vorher den prinzlichen Palaſt in Galauniform, doch bedeutete
ihm der Kammerherr, der Prinz werde mit ſeinem Gefolge ſich in ge
wöhnlicher Uniform zeigen. Ganz beſtürzt ließ Hiſikata ſich ſofort eine
andere Uniform holen, doch als er dieſe angezogen hatte und ſich
beim Prinzen meldete, bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß alle
Gala Uniform angelegt hatten. Ganz niedergedrückt mußte er ſich
beim Abſchied auf dem Bahnhofe im Hintergrunde halten, und der
Prinz machte ihm nachher ernſte Vorwürfe, wie er trotz ſeines langen
Aufenthaltes in Europa einen ſolchen Verſtoß begehen konnte.
Verſtört ging der Hauptmann nach Hauſe, und am nächſten Morgen
lag er auf dem Bette in ſeinem Blute. Nach anderen Meldungen
ſoll der unangenehme Auftritt nur die äußere Veranlaſſung, mißliche
We Whenverhärture aber die eigentliche Urſache der That gebildet

aben.
Jtalieniſches Brigantenthum. Auf der belebten Piazza

Navona zu Rom wohnt in einem der „Palazzi“ mit ſeiner Frau
ein höherer Marinebeamker. Um 10 Uhr Vormittags befand ſich
Frau Vonacore allein zu Hauſe, als es klingelte. Sie ſah durch das
Glas in der Thür einen gut gekleideten Menſchen, dem ſie, als er
ſagte, er ſei Portier vom Marineminiſterium und überbringe einen
Brief ihres Gatten, arglos öffnete. Kaum ſtand das Jndividuum
aber der Frau Auge in Auge gegenüber, als der Verbrecher
einen Revolver aus der Taſche zog und DerFrau bedeutete, daß, wenn ſie auch nur einen Schrei ausſtoßen würde,
ſie ein Kind des Todes wäre. „Aber, was wollen Sie von mir“,
rief die zum Tode Erſchrockene. „Alles Geld, das Sie im Hauſe
haben.“ Die arme Frau öffnete den Schreibtiſch ihres Mannes und
gab ihm 180 Lire. „Wo iſt das andere herrſchte der Gauner ſie
an. „Jch habe nicht mehr“, klagte die Aermſte. Da zog der Menſch
ein langes Meſſer, ſtach ſie nieder, durchſuchte in aller Ruhe die
Wohnung nach Werthſachen und verſchwand un
gehindert mit ſeiner Beute. Um 2 m fand der
zurückkehrende Gatte ſeine Frau im lute. Dieſe
Art von Verbrechen iſt in allen Städten Italiens faſt zu
einer Jnſtitution geworden. Man nennt dieſe Verbrecher in Turin
„barabba“, in Florenz „beceri“, in Neapel „camorristi“, in Palermo
maffiosi““. In allen Städten hängen ſte zuſammen und theilen die
Beute. In Neapel geht es ſoweit, daß ſie durch das Loos den-
jenigen beſtimmen, der den Beutezug auszuführen hat, und den
niederſtoßen, der an der Camorra zum Verräther wird. Bis jetzt
iſt die Regierung gegen alle dieſe „Ordensritter“ machtlos geblieben.

Neues Schiff. In Linthouſe (England) iſt der für die Ham
burg Amerika Linie neuerbaute Rieſendampfer „Bengalia“ von
d Fuß Länge und 20 000 Tons Deplacement glücklich vom Stapel
gelaufen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. September.

Wetterbericht vom 4. Septbr., Nachmittags. Ueber
Rordeuropa ziehen Depreſſionen in ununterbrochener Reihe da
hin, welche auch die Witterung von Centraleuropa beeinfluſſen.
Trotz hohen Barometerſtandes herrſcht deshalb auch in Deutſch
land meiſt wolkiges bis trübes, zu Regenfällen geneigtes, in der
Temperatur wenig verändertes Wetter bei Winden aus vor
wiegend weſtlicher bis nordweſtlicher Richtung.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Septbr. Wechſelnd
bewölktes, windiges Wetter mit etwas Regen bei wenig ver
änderter Temperatur.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 5. September. Der Staatsminiſter von Bülow

iſt nach dem Semmering zurückgekehrt.
Hannover, 5. September. Beim geſtrigen Feld gottes

die nſt auf dem Waterlooplatz hielt der Kaiſer eine An
ſprache an die Truppen, in welcher er darauf hinwies, daß an
geſichte der Waterlooſäule die Truppen auf hiſtoriſchem Boden
ſtänden. Er erinnerte an die Waffenbrüderſchaft der Engländer und
der Deutſchen bei Waterloo. Die engliſche Armee ſei ſoeben in Afrika
Sieger über einen viel ſtärkeren Feind geworden. Alsdann forderte

der Kaiſer die Truppen auf, in ein Hoch auf die Königin von
England einzuſtimmen.

Hannover, 4. Sept. Abends fand im Ständehaus ein
Diner ſtatt, welches die Provinz Hannover dem Kaiſerpaar gab.
Graf zu Jnn und Knyphauſen brachte das Kaiſerhoch aus, auf
welches der Kaiſer erwiderte:

„Jch danke Jhnen von Herzen für die Geſinnung, die Mir
durch den Mund Jhres Vorſitzenden in ſo herzlicher Rede ſoeben
entgegengeklungen. Jch danke Jhnen zugleich im Namen der
Kaiſerin für den Empfang und die Einladung
zum heutigen Tage. Mit Freuden erfüllt
es Uns, wenn Wir unter den Vertretern des frieſiſchen und nieder
ſächſiſchen Stammes Uns bewegen können, dieſen Repräſentanten
kerndeutſcher Stämme. Wer in den Augen von Menſchen zu leſen ver

ſteht, wird finden und ich glaube, daß ſo warm und herzlich,
offen und ehrlich die Sympathie des Volkes Uns
entgegenſchlägt. Das iſt der ſchönſte Lohn, der einem Monarchen
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einer Kaiſerin werden kann. Sie haben freundlichſt
den Zug geſtreift, für deſſen Erwähnung Jch Jhnen
dankbar bin, Sie können ſich verſichert halten, daß bei der
Erinnerung an Meine große unvergeßliche Urgroßmutter, die
Königin Louiſe, Jch damals auch der ſchwergeprüften Frau gedacht

habe und es Mir ein wahres Herzensbedürfniß, eine
Beruhigung für Meine Seele war, als Ich wußte, daß Ich ihr
eine Freude bereiten konnte. Jhre Majeſtät hatten die Gnade
gehabt, Mir durch die Uederſendung eines wundervollen Bild
niſſes Meiner hochſeligen Frau Urgroßmutter zu danken.
Hier aber an dieſer Stelle fordere Jch Sie auf, mit Mir das Glas
zu erheben und auf das Wohl der von Mir ſo heißgeliebten
Provinz zu trinken, deren Blühen und Gedeihen Mir ſtets am
Herzen liegen wird, für die Jch meine ganze Kraft einſetzen werde.
Die Provinz Hannover Hurrah, Hurrah, Hurrah!

Minden, 5. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin mit
Gefolge ſind heute Vormittag 9? Uhr mittelſt Sonderzuges
hier eingetroffen. Am Bahnhof hatten ſich zum Empfange
d der Oberpräſident Studt, der Regierungspräſident
von Biſchoffshauſen und der Landrath Boſſe. Jn der Straße
bildeten die Schulen, die Vereine, die Freiwillige Feuerwehr,
ſowie das Bürgerbataillon und die Stadtoffiziere Spalier.
Jhre Majeſtäten wurden von der Einwohner
ſchaft und der zahlreich, theilweiſe in ihrer
Nationaltracht herbeigeſtrömten Bevölkerung mit Jubel begrüßt.
Am Weſerthor vor der errichteten Ehrenpforte
hatten bei dem Standbilde des großen Kurfürſten die
ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit, ſowie eine Reihe Ehren

ſich zur Begrüßung aufgeſtellt. Der OberBürger
meiſter gab in einer Anſprache der Freude Ausdruck, daß
die Stadt als erſte in Weſtfalen das Kaiſerpaar
begrüßen dürfe. Er erinnerte daran daß
die Stadt ſeit 250 Jahren dem brandenburgiſchpreußiſchen
Staate angehöre. Die Stadt habe dankbar im Gedächtniß,
was ſie den Hohenzollern verdanke. Der Redner wies auf
das Standbild des Großen Kurfürſten hin und gelobte un
wandelbare Treue.

Der Kaiſer erwiderte Folgendes
„Er habe mit lebhafter Befriedigung und aufrichtigem Danke

vernommen, daß die Bürgerſchaft aus eigenergnitiative das große Werk
fördern wolle, das er imSinne habe und in patriotiſcher Weiſe dieHälfte
der auf Weſtfalen kommenden Koſten übernommen habe. Die
Stadt habe damit bewieſen, daß ſie wohl wiſſe, wo
ihre Zukunft liege. Jhm habe bei dem großen Werke
ſelbſtverſtändlich auch das Wohl Minden's am Herzen
gelegen. Sein hoher Ahn und Vorfahr, deſſen Standbild die
Stadt aufgeſtellt habe, ſei derjenige, deſſen Maximen er ſich am
meiſten als Vorbild genommen habe. Er hoffe, daß die nächſten
250 Jahre die Stadt Minden weiter in ihrer Entwickelung fördern
werden.

„„Schönhauſen, 5. September. Beim Salutſchießen an
läßlich der vom hieſigen Kriegervereine veranſtalteten Sedan
feier entzündete ſich vorzeitig die Pulverladung eines Geſchützes.
Drei Perſonen wurden erheblich verletzt.

Kopenhagen, 5. September. Die Königin, welche ſeit
längerer Zeit an Athemnoth und Appetitloſigkeit leidet, jedoch
täglich Spazierfahrten im Schloßpark zu Bernſtorff unternimmt,

eine unruhige Nacht, befindet ſich aber heute wieder
eſſer.

London, 5. September. Es war hier heute morgen das
Gerücht von der Einnahme Chartums verbreitet. Das-
ſelbe beſtätigt ſich indeſſen nicht. Die anglo ägyptiſche
Armee ſoll 2000, die der Derwiſche 8000 Todte und Ver-
wundete haben.

Loudon, 5. September. Der Correſpondent des Daily
Telegraph ſchätzt den Verluſt der Derwiſche auf 15000 Mann,
den der Engländer auf 500 Mann.

Zur Dreyfus-Affäre.
Berlin, 5. September. Dem „Kl. J.“ wird aus Paris

gemeldet, daß der Miniſterrath die Reviſion der
Dreyfus-Prozeſſes beſchloß und zwar wegen falſcher
Zeugenausſage, nicht wegen der Jllegalität.

Paris, 5. Septbr. Präſident Faure, welcher noch
ſpät Abends gewillt war, Cavaignac zur Zurücknahme ſeiner
Demiſſion zu bewegen, hatte keinen Erfolg, weshalb der
neue Kriegsminiſter ſofort ernannt werden ſoll,ſo daß derſabe bereits am heutigen Miniſterrath theil-
nehmen dürfte.

Paris, 5. September. „Gaulois“ meldet gerüchtweiſe,
das Kriegsminiſterium ſei offiziell davon ver-
ſtändigt, daß Eſterhazy entſchloſſen ſei, ſich
ſelbſt als Urheber des Borderauszu denunziren.

Paris, 5. September. Cavaignac erklärte einem Mit-
arbeiter des „Echo de Paris“ gegenüber Wenn die Regierung
die Reviſion des DreyfusProzeſſes beſchließe, begehe ſie einen
ſchweren Fehler. Die Reviſion ſei eine wahnſinnige That, an der er
nicht theilnehmen werde. Man werde ſehen, in welchem
Zuſtande ſich das Land nach dem neuen Prozeſſe
befinden werde. Clemenceau forderte der „Aurore“ zufolge
den r r Briſſon auf, er möge unterſuchen,warum alle in die Dreyfus-Sache verwickelten Mitglieder des
We nlaabes in ſo auffälliger Weiſe beſeitigt und ausgeſchloſſen
wurden.

Lyon, 5. September. Die durch den „Sieècle“ ver
breiteten Maueranſchläge haben ernſte Kundgebungen
g e d die Armee zur Folge gehabt. Eine mehrere
hundert Mann ſtarke Bande zog unter Pereatrufen auf den
Generalſtab durch die Straßen. 18 Perſonen wurden
verhaftet. Auch in Marſeille und Bordeaux fanden
dexartige Kundgebungen ſtatt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Auguſt 1898.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an S deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
u 1392 A. berechnet A. 859 160 000 Abn. 27 667 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 23 858 000 Abn. 94 000
3. do. Noten anderer Banken 12 961 000 Zun. 1 828 000
4. do. an Wechſeln 668 662 000 Zun. 38 412 000

91 823 000 Zun. 6707 000
19 385 000 Zun. 12 439 000
51 561 000 Zun.
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6. do. an Effecten

r

do. an Lombardforderungen 57

7. do. an ſonſtigen Aktiven 466 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds v 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 16063 623 000 Zun. 43 361 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 4092 519000 Abn. 12291 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 21 268 000 Zun. 1018 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Auguſt
2 131780 400 A. abgerechnet.

Die Ultimowoche brachte der Bank ungefähr die nämliche nor-
male Jnanſpruchnahme wie im Vorjahre. Der Metallbeſtand nahm
um 27,6 Mill. C. ab (gegen 25,3 Mill. in 1897). Die Wechſel-
und Lombardanlagen ſtiegen um 45,1 Mill. (41,9 Mill.), wobei dies
mal die Effektenbeſtände um 12,4 Mill. zunahmen. Die Giroinhaber
und der Staatsſchutz entnahmen 12,3 Mill. (17,3 Mill.), ſodaß der
Notenumlauf ſich um 43,4 Mill. (39,7 Mill. in 1897) erhöhte. Die
ſteuerfreie Notenreſerve gng auf 125,7 Mill. c. zurück (gegen
123,2 Mill. in 1897).

Elberfeld, 4 September. Die Verwaltung der Farben-
fabriken Bayer in Elberfeld beantragt die Aufnahme einer
4igen mit 105 2 rückzablbaren Anleihe in Höhe von 8 Mill.
Die Anleihe ſoll zur Verſtärkung der Betriebsmittel und zur Rück
zahlung des noch ausſtehenden Betrages von 2714500 der
42yigen Anleihe dienen.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 5. September 1898. (Eig. Orahtbericht.)

ae rktberorh e.
Preife am Berliner Frühmarit am 3. S

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.
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Hafer

Termine

kolo
feiner
mittler
geringer
Sept.
Okt.
loko
feiner
mittler
klammer
Sept.
Okt.

loko
loko
oſtpr., weſtpr.
poſ. uckerm.
feinſter
mittler e 7 7
geringer 2

171 17
160-170150- 158

159 158

130 138
124-129
119--123
136,50 136
135,50 135

112--131

163 168
164—-168,50
152 169
138 149

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

158,50 158,25

AnufangsCourſe vom 5. September 1898,

Kornzuckerexel., von 92, 1025-10,59. Rohzucker I. Vrodusz Tranüto f. Ha. Credit e t
2ornzucker ercl.,889 Nd. 8,05 8,50. Hamdurg er e 5 S ar i h e er i geNach vrodutkt- excl. 75*Rend. ver Sept. 9,57 bz.B, 9,671 G. Dir arden 20350 9 e e on 27Tendenz ſtetig. per Okt. 9, O B, 9,67 i G. ge e e 20375 Mi en 58 75Brodraffſinade I. 24,25. per Nov. Dez. 9,72 u B, 9,85 G. rn e eeeeeereseee iss e tat eer e 2305do. II. 24,00 ver Januar Närz 9.90 9, 9,97 G. D5 3 Der tn 27Gem. Rafnadem. Fas 23 75 24,25. per April Mai 10,00 B. 877 c 16920 Kuß d e h 276.Gem. Melis J. mit Fas 23,25. Stimmang: ſtetig. r e
Stimmung ſterlg. Laurag 5 Gelſenkirchen e vi i Dortmund III LIIIIIIIIIIIIII 1 arpener IIIIIIIIIIIII III 0Hamburg, den 5. September. (Eig. Drabtbericht). Zochumer 225,60 e h 112,00

Zudermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker L. Produkt, Mainzer ESEonſoldation 2090 7Baſis 882 Kendement, frei an Bord Hamburg. e 333 m e e e e cHet la Dktnhre nen h Lovd h e eSe r Tenden ſtetig. e San 169,75 Packetfahrt e e 124,20Novbr. 9,65. Mai 1605. Elbethal er n AenTendenz: feſt.

--=—J T m nBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die en über thatſächlich erzielte Getreidepreife
am 5. September

Preis pro 100 Kilogramm f Groß
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer rbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 15,709) S s 2Wolmirſiedt 15,60 16,46 12,87 13,40 15,30 17,40 14,80--15,90

Calbe 14,75 16,09 12,25 13,70 14,75 17,80 13,90-—-15,25 20,00--24,00
Aſchersleben 15,40 17,00 13,00 13,70 15,20 17,60 13,50 15,50 16,00--26,00
alberſtadt 15,30 15,80 13,00 13,80 14,50 18,00 13,50 17,80 16,00--17,00
ſchersleben 15,50 16,00 13,00 13,70 15,00--18,60 13,00 15,00 16,20 18,00

Gardelegen 15,00 16,50 12,50 13,50 14,50 16,50 13,50--15,00 18,00--20,00Oſterburg 15,00 15,50 u I 12,80-13,00Stendal 15,50 16,00 12,50 13,00 14,00 14,00Jerichow I 15,00 16,20 12,60 13,50 14,20 13,00 SJerichow II 15,35--16,10 12,50 13,30 e 13,00 2Bitterfeld 16,00--17,00 13,50 14,25 15,00--16,00 12,50 15,00 aDelitzſch 15,00--16,80 13,00--14,40 15,00 18,50 13,50 17,40
Wittenberg 15,50 16,50 e 7Torgau 15,25 16,50 12,65--14, „40--15, 7Schweinitz 15,30 1550 12,50 13,12 12,00 2400--26,00
Merſeburg 16,50 13,80 16,50 a TWeißenfels 15,20--16,50 12,90 13,60 16,00 17,00 14,50--16,00 20,00--22,00
ög b 15,50 16,60 13,50 14,70 u u 19,00--22,00artsberga S TSangerhauſen 15,00 15,50 13,00 13,50 15,25 16,90 12,50 13,00 18,00--20,00Wansfeld. Gebirgskr. 15,30—16/00 1350 14,00 6,50 1300--1400 2150--24,00
Mansfelder Seekreis 15,60 13,20 14,00 16,00--18,00 13,20

Querfurt 16,20 16,50 S mt 15,702) 86921 60 Sernburg S 13,80 15, 2Cöthen 15,90Erfurt 15,50 18,00 14,00--16,00 16,00 19,00 13,00 16,00 17,00 22,00eiligenſtadt 14,50 18,00 12,00 14,00 13,00--14,00tordhauſen 15,00 16,00 13,00 13,50 15,00 17,00 12,00 13,00 15,00 17,00
Kartoffeln Kreis Delitzſch: Jmperator 3,50 Mk., Maercker 3,60 Mk., Paulſens Julikart. 3,90 Mk.

Shirriff. Rauhweizen.

e wen c 4 (102,50 Oberſchl. Eiſen Induſtrie 9g n nene e Induſtrie Vapiere. Phönix B. er. Lit. 4.... u1r7s
V do. do. 100 4 103,10 m W abgent. 13333Pluto, Bergwerk. 340,ſo Oividende 1897. do. do. St.-Pr. (20 340,00 Gder Berliner Börfe Siſenbahn-Stamm- u. Stamm- a cinſadr. re am. Poſe cong e. 3

3 V em. r. ede ontanwerte 2vom 5. Septbr. 2 Uhr Nachmittags. Vrioritäts-Actien. Anhakter Koblcn riiss wer t aien u
Aſcherslebener Kalf. o. Zuckerf. 2,50ger Sodm. Braud 12 244,6506 Sächſ. -Thür. Braunk. t 7233

Preußiſche und deutſche Fonds. de 32. eraheret Se s e Scieſ. Zinthütte Stſite. i
St.Pr., 433 do. Union Gratweil 127,006 do. St. Pr. 15 293.00 G

Zu i m Berl. Elektricität Werte 318,00 c Schwargtkopff 351,25GDeutſche Reichs Anleihe 1729 S e e 0750 Sismarcbütte l213 206 Schuckert Gdo. o0. 9 arienburg- Rlawka s Bochumer Gußſtahl. 224,00 Siemens-Glasinduſtr 14 232,00do. oo. 3,9450 do. o. St. Pr. 5 11980 n ver u Stahues hen aber. 18730 8u r t ne h ln de en de e tolheeser Zinſen4 n 4 i T o. Pr.Preuß. Conſ. Anleihe 3 102,10 G Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 13 Treue i Sudenburger Naſchinen. 0 165,00 B
25 7 21.3 Oeſterreich. Süddahn l 33 Donnersmarckbütte conv. 10 182,75G Thale Eiſenhütten. I125,90 B

Kamb. Staats Rente 31,104,25 G Warſchau Wiener 20, 393.40 Dortmunder Union 100,008 Thüringer Saline 71,60 8
de rauh 1855 i h Egeſtorfſ Salzwerte 61 136,7566 Weſteregeln Alkali 13 200,75eandſch. Central.. a 100,10 O Jtal. Reridionalbadn. I133,00 Elle neunte hat. Gewer Nagainen sdo r 3 104,00 do. Nittelmeerbahn. 97,80 r e er äuſer Meſchinen.. (221/,323.00s v M 10490 Floetder Naſch.Act. S 145,00B Sangerhäuſer Moſchinen. (21323,Landſchaft d. Prv. Sachſ. 2 100,90 uxembg. Tun s 148 25 Gelſenkirchen Bergwer2. 9 190,50 G

do. do. 3 Schweizer in. s 106,00 Geſ. für elektr. Unternehm. 82167,00

swerhe d iel en. J WechſelCourſee wen ean Hamburger Packetfahrt. rivatdiscone r e b Smnf Acht e(unk. b. 1904) 32,101,76 G an ten. rn 12 195.75 Schweiz 100 Fr. kz. 80,55BHann. BodenCredit. Siln Nbien l102156 Jtal. Släz 100 78Dividende 1807. e Suderiadert Rufen 100 u ſies5
urahüttej. j p J Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,6053 Berliner Handels Geſ. 9 I168,50 Seipziger Brauerei Riebeck 10 209,50 BAusländiſche Fondz. e Sei ärc! g 137 h vem. Fadr. 7359 m. t 5

Börjen Handels Verein Luiſe Tiefbau conv. eBreslauer Disk. Bant 7 120,00 do. do. St.Pr. 111,40B Wer de T c 8
Argent, Gold Anleihe 84,50 do. Wechſel Bant. 5 110,75 Nälzerei Wrede 7 I09,008do. innere do. 74,60 Darmfädter Ban. 8 I153 90 Norddeutſcher Llovd 5 I13,75 G
Griech. tonſ. Goldrente 4 3 De i r R Oberſchi. Eiſenb.Bedarf. 6do. Nonovoi Anleibe do. offenmit lfd. Cps. 4 Disconto Commandit. (10 203,60

1890 37,30 Dresdener Bank. 9 1162,75e. Le u. Cps. 5 e Sank Verein 7 1II21,80 3gtalieniſche Rente r Gothaer Grund Creditbant n Schluß Coutſe.
i lei 1888. „20 do. do. funge 8 irend.m 1890. 6 95,25 G Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 1137,90 Tendenz ſchwach, Wiener Asgaben drückten Portugieſen forcirend 4740

do. Staats Siſend.Odl. 5 10280 G Seipziger Oant 10 193,50 39, Reichsanletde e r Rationalbant t. Deutſchland e 2 144
Oeſterr. Gold Rente l 4 do. Creditanſtalt 11 210,70 Ftal. Kenten r 93,00 Gotthardbahn 90 60do. KVapier-Rente, 101,30 G NMagdebg. Privathbant 5 112,10 Ung. Goldrente Mariendburger e 96 10do. Silder-RKenre 4 101,30 G Mitteldeutſche Treditbank. 6 118,60 Rußf. Noten e Oſtpreus. Südbahn JVort. Staats Anl. 88--89. 33,40 Nationalbant f. Deutſchland 81 147.90 Convertirte Türten 22,90 Varſchau Wien e E
Rumän. jund. 5 Oeſterreich. Kredit 105 x 223,60 Buſchtierader e e 312,75 Bochumer Bußſtadl t 20do. amort. 5 100,50 Preuß Boden Kredit 7 1140,10 Elbetdal Dortm. Union St. Pr.do. do. 1891. 4 92,75 do. KCentr.-BodenKr. 9 170,60 Prinz Heinrich Bahn 104,60 Saurahütte e 210,25Kuß. tonſ. Anl. 1880er 4 1 do. Hyp. B. (Spield.) 6 134,20 Berliner Handelsgeſellſchaft e 168,60 arpener Kohlen e 7
Schwed, St.-Anleihe 1886 3 100,10 do. do. (Hüdner)volle I121,50 Deutſche Sant e 204,50 bernia er re edo, do. 1890 3 do. do. neuevollev.95 7 Dresdner Ban? 162,50 ordd. 2lood 70do. Hop.Vfobr. 1879 4 105,00 Reichsbank e 7.92 165,00 Darmſtädter San 134,75 Hamd. Vacket 124,10
Serbiſche Gold Pfdbr. 5 9325 G Sächſiſche Bank. G 132,60 Disec. Geſellſchaft 203,60do. KRente 1884 4 xs5 o G Sdaffdauf. Bant Verein. 8 150.50de, An o. isss 4 lioe10 Schlefſcher Bant verein 7 151,75



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Collegien vom 29./31. Auguſt d. J. iſt
unter Zuſtimmung der Polizei Lerwaltung für den ſüdlichen Theil der Verbindungs-
ſtraße zwiſchen Krauſen- und Krukenbergſtraße und zwar auf eine von der
Nordſeite der letzteren Straße an zu rechnende Länge von 34
linienplan feſtgeſetzt worden.

Meter ein Flucht-
Nachdem ſich mit dieſem Plane die betheiligten GrundEigenthümer ein

verſtanden erklärt haben, iſt die förmliche Feſtſtellung deſſelben in Gemäßheit des
8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 erfolgt.

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken gebracht,

daß der Plan im Stadtbauamte eingeſehen werden kann.
Halle a. S., den 2. September 1898. Der Magiſtrat. von Holly.

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung der ſtädtiſchen Fähre zwiſchen

der Ziegelwieſe und der Peißnitz auf die Zeit vom 1. November 1898 tis dahin 1899

iſt Termin auf
Dienstag, den 13. September d.

im Stadtſekretariat Sparkaſſengebäude
8., Vormittags 10 Uhr
immer Nr. 74 anberaumt, zu

welchem Reflektanten hiermit eingeladen werden.
Die Vermiethungsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Jeder

Bieter hat eine Kaution von 100 Mark zu erlegen.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1898. Der Magiſtrat. von Holly.

Bekanntmachung.
Die Auktion des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat September 1898

im Auktionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag, den 8. September und wird vorausfichtlich

5 Tage in Auſpruch nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber-

gegenſtände, wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 2. September 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Pol. 455 Bd. II des hieſigen Handels

regiſters, woſelbſt die Firma Auhaltiſche
Zündwaarenfabrik Heintz Biſchof
in. Coswig eingetragen ſteht, iſt heute
vermerkt worden, daß dem Buchhalter
Panl Wrede in Coswig Prokura
ertheilt iſt.

Zerbſt, 31. Auguſt 1898.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Henningr
Bekauntmachung.

Fol. 525 Bd. III des hieſigen Handels
regiſters iſt heute die Firma
S. Maerkers Waarenhaus in Roßlau
gelöſcht worden.

Zerbſt, 30. Auguſt 1898.
Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht.

Henning.
Bekanntmachung.

Auf Pol. 1214 des Handelsregiſters
iſt heute die Firma „Marie Siegel“ in
Deſſau und als deren alleinige Fnhaberin
Fräulein Marie Siegel in Deſſau
eingetragen.

Deſſau, 1. September 1898.
Herzogl. e r Amtsgericht.

a ſt.

Gutsverkauf.

Von dem Gutsbeſitzer Chriästian
Carl Dünlkel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu Vienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen.

Größe 436 Acker Artland an einem
Plan,

70 Acker werthvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.
Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin

ich bereit.

C. A. Kirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Notar.

Saatweizen,
Dr. W. Rimpan's frühen Baſtard,
1. Nachzucht, diesjähriger Ertrag auf
flachgründigem Boden pro Morgen
18 Ctr. beſter Qualität, hat abzugeben
Th. Heyne, Dentleben b. Wettin.

Bekanntmachung.
Jm hieſigen Handelsregiſter Fol. 1111

iſt heute die Firma
H. Röder'ſche Muſikalienhandlung
in Deſſau

gelöſcht worden.
Deſſau, 31. Auguſt 1898.

Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht.
Gaſt.

Bekanntmachung.
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter

Nr. 11 (108, woſelbſt die Akktiengeſell
ſchaft in Firma Auhaltiſche Kohlen-
werke in Froſe vermerkt ſteht, zufolge
Verfügung vom 19. Auguſt 1898 heute
Folgendes eingetragen worden

Der Direktor Leopold Frohberg
zu Senftenberg N.-L. iſt aus dem
Vorſtande der Aktiengeſellſchaft
Anhaltiſche Kohlenwerke zu
Froſe ausgeſchieden, in ſeine Stelle
iſt der Bergwerksdirektor Albrecht
Konrad Piatſcheck zu Senftenberg
getreten.

Senftenberg, 19. Auguſt 1898.
Königliches Amtsgericht.

Verkauf von Altmaterial.
Die im diesſeitigen Bezirk angeſammelten

rd. 4515 t alten Oberbau- und Bau
materialien ſollen öffentlich verkauft
werden. Termin hierfür findet ſtatt am
28. September 1898, Vormittags
11 Uhr in unſerem Rechnungsbureau
(Dienſtgebäude II) Zimmer Nr. 1. Be-
dingungen und Angebotbogen können für
35 Pfg. in Baar nicht in Brief-
marken vom Rechnungsbureau porto
pflichtig bezogen, auch dort (Zimmer Nr. 9)
an Werktagen von 8 Uhr Vormittags bis
3 Uhr Nachmittags eingeſehen werden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 27. Auguſt 1898.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Bekanntmachung.
Zur Vertretung des hieſigen

Stadtſekretärs
wird ſofort eine geeignete Perſönlichkeit,
vorläufig auf die Dauer von 2 Monaten, ge
ſucht, welche zur Bearbeitung aller auf dem
Gebiete der Communal- und Polizei
Verwaltung vorkommenden Angelegen-
heiten befähigt ſein muß. Offerten mit
Gehaltsforderung ſchleunigſt erbeten.

Cönnern, den 3. September 1898.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der nächſte Pferde u. Rindviehmarkt

findet hier am
14. September d. Js.

ſtatt.
Am Tage vorher iſt Schweinemarkt.

Der Magiſtrat
der Kgl. Haupt u. Reſidenz-Stadt.

Tramm.
Hannover, den 2. September 1898.

Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Dorfmehlfutter
liefert in Ladungen jederzeit billigſt

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Petkuser Saatroggen
(Nachbau),

hochertragreich, winterhart, auf jeden Boden
paſſend. In vorzüglicher auf leichten
Boden gebauter Qualität. Muſter auf
Wunſch. 100 Kilo 16 Mk. ab Station

Delitzſch. [9680Rittergut Sauſedlitz b. Löbnitz.
V. W. Schmidt.

Gebrauchte, noch in gutem Zuſtand

befindliche

Gaslampen
(Pat. Siemens-Sampe)

verkanft billig die

Huchdruckerei

der „Halleſchen Zeikung“,

Leipzigerſtraße 87.

15000 Mark
von fleißigem, tüchtigem Handwerkermeiſter
hinter 32 Sparkaſſengelder auf ſeinen
Neubau per 1. Oktober od. ſpäter geſucht.
Werthtaxe der vereidigten Taxaloren
146 000. Sparkaſſenbeleihung 73 000 Mk.
Offerten unter C. d. 9609 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [0209
45 000 M Is.

werden auf gute Hypothek per 12. No-
vember zu leihen geſucht. (9959

Offerten unter A. B. 45 poſtlagernd
Apolda.

Kapitalien jeder Art:
Darlehn, Betheiligungen, Hypo-
theken, Finanzirungen 2c., Ver
kauf von Forderungen u. a. Beſitz
titeln uſw. ſchnell und coulant durch

Rudow, Berlin

Gutsverpachtungen.
Die im Grosshberzogthum IMecklenburg-Schwerin in nüächster Nähe von

Wismar (Uarenstadt wit grosser TZuckerſabrik) gelegenen Fidei-
commissgüter

1. UWorxnstorſ, 4 km von Wiswar, Kreuzungspunkt der Wismar-
Rostocker und Wismar-Karower Risenbahn, Grösse ca. 1734 Morgen

444 ha Acker und 75 Morgen 19 ha Wiesen,
2. Rohlstorr, 5 km von Wismar, 2 km von Bahnhot Hornstorr,

Grösse ca. 1225 Morgen 314 ha AcCKer und 25 Morgen 6 ha Wiesen,
sollen von Johanni 1899 ab auf 21 Jabre, also bis Johanni 1920, getrennt,
ev. auch zusammen anderweitig verpachtet werden. Bisher ist auf beiden Gütern
ein ausgedehnter Weizen- und Rapsbau betrieben worden, doch sind die Güter
besonders für einen intensiven Zuckerrübenbau geoignet. Pachtbedingungen sind
bei der Gutsver waltung des angrenzenden verpächterischen Gutes Calsow
einzusehen ev. gegen Erstattung der Schreibkosten von dort zu beziehen. Ferner
liegen die Pachtbedingungen beim Herrn General v. d. Lühbe, Hanvover, Schiff
graben 51, und Herrn Syndikus Dahblmann, Roöostock in Mecklenburg aus.
Pachtofferten sind bis I. December an die unterzeichnete Gutsverwaltung ein-
zureichen. Besichtigung der Pachtgrundstücke ist nach vorheriger Anmeldung bei der

Gutsverwaltung in Calsow gern gestattet.
Calsow b. Kartiow (Station der Wismar-Rostocker Eisenbahn).

Die v. d. Lühe'sche Guts-Verwaltung.

Zur Ermnte:
DiemenPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Imw, à 125, 140, 180 Mk.
Wagen-Planen; Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 1I, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Hrt, à 73 90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27 PfgCocos-Seile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,

Heu und Strohladungs-Planen, 80 (Im, 36--38 Mk.,
Pferde Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.
Pferde-Regeundecken, wafſſerdichte, ungefüttert, à 4--4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und ferlig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

PIaut M Sohm, Halle a. S., Feipzigerſtr. 8 n
Fabrik in Nordhanſen.

iſt großartig! à
reiner Roßmark-Pomade. Keinem anderen Mittel, mag es heißen wie es will,
iſt eine ſolche Naturheilkraft eigen und beſitzt einen ſo bedeutenden Haarnährſtoff,
als die ſo ſchnell beliebt und berühmt gewordene RoſzmarkPomade, welche daher
mit Recht verdient, die Königin aller Pomaden genannt zu werden. Jeder, der
nur einmal die Roßmark-Pomade verſucht hat, wird bei derſelben bleiben, indem
ſchon nach einmaligem Gebrauch das Haarausfallen gänzlich aufhört, ſowie etwaiger
Kopfſchmerz beſeitigt, überhaupt ein thatſächliches Wohlbehagen zu verſpüren iſt.
Bei regelmäßigem Gebrauch iſt die Wirkung geradezu überraſchend, da ſozuſagen
neues Leben im Haar beginnt und dasſelbe von Tag zu Tag dichter und voller
wird. Ebenſo iſt Lucas' Toilette und Bade-,„Roßmark-Seife“ in hygieniſcher
Beziehung die beſte Seife für Haut und Körper.

Reines, doppelt geläutertes Roßmark zum Einreiben
ärztlich empfohlen. UniverſalNaturheilmittel J. Ranges ohne Konkurrenz.
Eine Einreibung von dieſem Roßmark bei Jnfluenza, Rheumatismus, Ver-
renkungen, Verſtauchungen, Hexenſchuß, ſteifen oder erfrorenen Gliedern, veralteten
Wunden, Beinſchäden, ſtrophulöſen Kindern, bei Knochenbrüchen, nachdem dieſelben
eingerichtet ſind (im vorgenannten Falle von Hrn. Landtagsabg. Dr. med. MinK-
witz und anderen ärztlichen Autoritäten auf's Wärmſte empfohlen und verordnet),
erzeugt eine ſchnellere Heilung, Stärkung und Kräftigung c. 2c., da Roßmark,
welches die Poren mit Vorliebe aufnehmen, altes geronnenes Blut zertheilt und
Flechſen und Sehnen geſchmeidig macht. Tauſende von Menſchen ſind ſchon von
dieſem ſo einfachen Naturmittel von ihrem Uebel befreit und geheilt worden es
ſollte daher in keinem Haushalt fehlen. Bemerke noch, daß das Roßmark, Roßmark-
Seife bezw. Roßmark-Pomade durchaus nichts gemein haben mit vielen anderen,
große Reklame machenden, der Geſundheit nur zu oft nachtheiligen, mit hoch-
klingenden Namen theuer verkauft werdenden Schwindelmitteln. Sämmtliche
Präparate ſind ärztlich empfohlen, geſetzlich geſchützt und nur echt, wenn mit oben-
ſtehender Schutzmarke verſehen. Tagtäglich gehen dem Fabrikanten Anerkennungen
und Dankſchreiben über die Wirkſamkeit und Erfolge ſeiner Präparate ein. Pomade
à Doſe 50 Pfg., Roßmark à Flaſche 1 Mk. Seife à Stück 50 Pfg. Nur echt zu
haben in Halle a. S. bei Helnbolä Co., Leipzigerſtr. 104 und Ernst
Jentzsech, Leipzigerſtr. 31. Verſandt und Lager A. Lucas, Weinböhla i. S,

70000 Mk. Fandw. Buchführung.
erſtſtellig auf hieſiges großes Haus ur Einrichtung, Führun d Ab-grundſtück per 1. Oliober Werthtaxe ſhitß der er Anſerlgeng W
111 700 Mk. Miethe 5500 Mk. Steuererklärungen, Bücherreviſionen unter

56 000 Mk. ſtrengſter Verſchwiegenheit empfiehlt ſich

[(0031

3600 Mt. Penſionürin
35000 Mk. Gefl. Offerten sub Z. OI167 an die

30000 Mk.

70000 Mk. Gr. Steinſtr. 32
105-110 000 u. 6 Zimmer, Badezimmer, Speiſe- und

orgen im

25 000 Mk. Preis 1100 Mk.

15 000 Mk. X zu vermiethen. Herrliche Ausſicht

Werth 25 009 Mk. A. Stoye, Königſtraße 6, p.

5000 Mark Veranda, Küche, Baderaum, Garten und

r hen zu vermiethen. Beſichtigung jederzeit
Elſaſſer ſtraße 10 a.

Morgen Größe, per I. Oktober oder ſofort. Sylda bei Quenſtedt.

6facher Nutzungswerth. 3 38

jung. Mäd ten liebevolle Aufnahme.

von 60 000 Mk. per 1. Oltober od. ſofork.

50 000 Mk. in der Nähe von Halle. Vermiethungen. S

a

Werthtaxe 113 000 Mk. Miethe 6100 Mk. neu hergerichtet, Salon mit Parquet,

Werthe von 170 000 Mk. 1. Oktober zu vermieſeß

Werthe von 40 000 Mk. Miethe 2100 Mk. L in der Lindenſtraße iſt 1. Oktober

Ruhe ſtadt X kunft ertheilt
Liebau, Güterbahnhof J. von 7 Zimmern, darunter ein Saal mit

in Folge Wegzugs des jetzigen Jnhabers
zahler geſucht. Gefl. Off. u. B. A.

Trotha, Magdeburgerſtr. 29, part.

erſtſtellig auf Landgut bei Halle von 84 G. Baessler,

erſtſtellig auf Haus Mitte der Stadt.

findet in gebild. Familie in Halle zu ein.

erſtſtellig auf rentablen Gaſthof im Werthe Exped. d. ztg. dis

r Gaſthof im Werthe von

erſtſtellig auf Haus nahe am Markte. e
(Victoria-Apotheke) II. Etage, vollſt.

erſtſtellig auf Gut von 160 Mädchenk. u. ſonſt. Zubehör, Gasleitung,
ſofort oder

erſtſtellig auf hieſiges Hausgrundſtück im Herrſch. Parterre Wohnung

d ierſtſtellig auf flotte Bäckerei in größerer d t hen ſenhautgarten

Selbſtverleiher erfahren Räheres durch
Eine hochherrſchaftl. Vohnung

reichlichem Zubehör iſt zum 1. Oktober er.
2. Hypothek v. ſich. pünktl. Zins-

geſtattet. Näheres

Vogler, A. G. Halle a. S.

Jeder kann ſich bis in's hohe Alter ſein Haar geſund und voll erhalten, S
krankes und leidendes in kurzer Zeit kräftigen und ſtärken nur durch den Gebrauch S

Aus-
9012

Bio
Rottweiler,

Walzroder,
Förster,

Güttler,
Teschner,

Dreyse
und

selbstgeſertigte
rauchlose

so Wie

Schwarz-Pulver-
Patronen.Garantie: Versagerfrei.

Rich. Schröder
Nachf.,

lnh.: W. M. Unhlig,
Büchsenmacherei,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Fernsprecher 947.

Aeltestes Spezial-Gaschäft

aller existirenden
Schusswaffen.

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.

Junger Landwirth,
25 J., ſtattl. Figur, vermögend, wünſcht
einzuheirathen. Offerten mit Bild unt.
V. d. 62934 bef. Rudolf Mosse,
Halle a. S. Strengſte Diskretion zu

geſichert. (0100
Offene nnd geſuchte

Stellen

Die

2. Verwalterſtelle
des Rittergutes Zſchernitz b. Brehna
iſt am 1. Oktober er. zu beſetzen. Gehalt
400 Mk. Bewerber wollen ſich zunächſt
ſchriftlich melden. [0204

Koſ'enlos erhalten Knechte u. Mägde
bei 70-80 Thaler Lohn Stellung.

Leipzig, Fleiſchergaſſe 20 II.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
ZTimmermann, Leipzig, Mittelſtra ße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof.“

Unverh. Landpfarrer t.
X 15. Oktober ältere anſtänd. Perſon
X (Wittwe) kein Fräulein die alle
Arbeiten verrichten muß. Anerb. sub
X I. S. Bernburg voſtlagernd.

Auf einem Rittergut in der Nähe von
Zeitz findet zum 1. Oktober ein fleißiges,

tüchtiges Stubenmädchen

Stellung bei einem Jahresgehalt von
150 Mk. Offert. unter Z. 10089 an
die Exped. d. Ztg. (0089

Ein junges, geſundes Mädchen wird

zur Erlernung der Land-
wirthſchaft

zum 1. Oktober gegen Lehrgeld geſucht.
Fran Oberinſpektor Remmler,

Ritterg. Droyßig b. Zeitz.
e 9Junge Engländerin

ſucht Stellung als Geſellſchafterin od. z.
Groß-Kindern. Hilfreich im Haus. Sp. icht

Deutſch. [0214Frau Amksrath Dietze,
Neubeeſen b. Alsleben a. Saale.
Suche für meine Tochter Stellung zur

Erlernung der Landwirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung bei Familien
Anſchluß. Gefällige Offert. bitte zu ſenden
unter A. U. 100 poſtl. Roßleben.

c e1 Verkäuferin
t Carl iſ iſter,h e eSuche zum 1. Oktober Stellung zur

ſelbſtſtändigen Führung einer Wirth-
ſchaft, wo die Hausfrau fehlt.

Auch ſucht ein Mädchen Stellung zur
m der Hausfrau.
Off. unt. Z. 0203 an die Expedition

dieſer Zeitung erbeten.
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